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Berlin, vom 16. Januar. — Der Fürft Heinrich 
LX. Reuß⸗Schleitz⸗Koͤſtritz, iſt aus Schleſten hier 
angekommen. a - 
Der General: Major und Commandeur der Zten 
Jufanterie Brigade, v. Ruͤchel⸗Kleiſt, iſt von hier 


nach Stettin abgereiſt. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Major Mich aſiloff, if als 
Courier uͤber Dresden von Wien kommend, nach St. 
Petersburg hier durchgereiſt. 

„ PO Len 

Warſchau, vom 11: Januar. — Die Warſch auer 
Zeitung meldet: „Vorgeſtern verbreiteten ſich in der 
Hauptſtadt verſchiedene Geruͤchte von Truppenbewegun⸗ 
gen und Courieren, die angekommen ſeyn ſollten; doch 
iſt nichts Amtliches daruͤber gemeldet worden.“ 

Demſelben Blatte zufolge hat der Diktator bei der 
Bank einen Kredit für die Regierungs⸗Commiſſion des 
Krieges eröffnet, um 100 Stuck Geſchuͤtz gießen zu 
laſſen. Die unbrauchbaren und uͤberflͤſſigen Kirchen, 
glocken ſollen als Material mit dazu verwendet werden. 

n Sten d. Mes, um 1 Uhr Mittags ver ſammelte 
ſich die aus den Akademikern beſtehende Ehrengarde 
auf dem Saächſiſchen Platz. Der Diktator kündigte 
derſelben in eigener Perſon an, daß fie von dieſem 
Tage an auf den Kriegsfuß übergehen, ein Garde⸗Linien⸗ 

ihren Sold aus dem oͤffentlichen 
Schatz empfangen ſolle. 1 
Major Gieraldowski, welcher von der Regierung ab⸗ 
— worden iſt, um das Kavallerie -Regement des 
liſchen Aufgebots zu muſtern, hat der Kriegs Com⸗ 
miſſion Bericht erſtattet, daß er 866 Pferde in dem, 
ſelben vorgefunden und daraus die vierten Schwabro⸗ 
nen gebildet habe, welche, der Vorſchrift zufolge, zur 
Komplettiru 9 der Kavallerie -Regimenter angeordnet 
find. SH Bewaffnung iſt derjenigen der Ubhlanen 
gleich. TER f 


Das aus 24 Mitgliedern beſtehende Comits beſtimmt 
den Banquier Fraͤnkel, den Univerſitäts⸗Profeſſor Felix 
Bentkowski, den Beamten Wrzosky, den Deputirten 
Michael Piotrowski und den Kaufmann Ziegler dazu, 
um die Einkuͤnfte eines jeden Buͤrgers zu ſchaͤtzen und 
daraus zu erſehen, wie viel ein Jeder zu der allgemei⸗ 
nen. Summe, welche aus 1,200,000 Poln. Gulden bes 
ſteht und zur Stiftung des Militairs, welches unter 
dem Namen Warſchauer Kinder bekannt iſt, beitra⸗ 


gen ſoll. 


WMarſchau, vom 13. Januar. — Das Budget fir 
dieſes Jahr iſt aufs neue mit großen Erſparniſſen dem 
Diktator zur Beftätigung vorgelegt worden. Man giebt 
die Ausgaben des Militair-Tonſens auf hundert Mil⸗ 
lionen Poln. Gulden an: g 92 


Am Löten erhielt der Diktator einen Bericht von 
dem Oberfi-Lieutenant der Artillerie Dobranski, uͤber 
eine Verſchwoͤrung, deren Abſicht war die gegenwaͤrtige 
Regierung zu ſtürzen, wozu man die anwohnenden 
Sapeurs durch Aufwiegelung ſich bedienen wollte. Der 
General Bontemps ließ ſcharfe Patronen austheilen, 
mit dem Befehl, daß ſie ſolche bein dem Ueberfall der 
Sapeurs blos gebrauchen ſollten. Man hat den Die 
tator um Bewilligung eines Clubs erſucht, welchen der— 
ſelbe abgeſchlagen hatte. Es find einige wichtige Pers 
ſonen deshalb arretirt worden; die' Unter ſuchung dies 
fer Angelegenheit iſt dem hoͤchſten National Rath übers 


tragen, welcher die in Haft genommenen Perſonen vor 


der Hand in Freiheit feßen: ließ. ; 

Der Graf St. Zamoieski hat die Güter Zadow und 
Kolodziaſch, welche ihm zuvor fur die Abtretung von 
Zamose gegeben worden, dem Vaterlande uͤberlaſſen. 

Es erſcheint jetzt eine Zeitung für die Juden, in 
Hebr. Sprache, unter dem Titel „der Poln. Iſrgelit.“ 

Der Profeſſor der Phyſik, Skrodzki, iſt zum Rektor 
der Univerſitaͤt erwaͤhlt worden. . 


Srutfädland 

Kaſſel, vom 10. Januar. — Se. K. Hoheit der 
Kurfuͤrſt haben den Staats⸗Miniſter der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten, Rivalier v. Meyſenbug, und den 
General Lieutenant und Inſpeeteur der Infanterie, 
Freiherr von Haynau, zu Großkreuzen ihres Haus⸗ 
ordens vom Goldenen Löwen und den General⸗Major 
und General-Adjutanten Muͤldner von Muͤlnheim, den 
Geheimen Finanz: Rath Deines und den Geheimen 
Juſtiz Rath Woͤhler zu Commandeurs deſſelben Ordens 
erſter Klaſſe, ferner den Major und Fluͤgel⸗Adjutanten 
Ruͤppel von Helmſchwert zum Commandeur zweiter 
Klaſſe und den Buͤrgermeiſter der Reſidenzſtadt Kaſſel, 
Schomburg, zum Ritter dieſes Ordens ernannt. 


Geſtern Vormittag ward in ſaͤmmtlichen Kirchen 
der Reſidenz ein feierliches Te Deum wegen der 
glücklichen Beendigung des Verfaſſungswerkes 
Verkündigung des Grundgeſetzes 
HH. der Kurfuͤrſt und die Kurfuͤrſtin, 
Kurprinz und die Prinzeſſin Karoline, 
der Prinz Ernft von Heſſen⸗Philippsthal-VBarchfeld 
wohnten dem Gottesdienſte in der Hof, und Garnijons 
Kirche bei. 5 i 

Mittags war große Tafel bei Hofe im Schloſſe 
Bellevue, zu welcher ſaͤmmtliche 
niſter, das diplomatiſche Corps, die oberſten Behoͤrden 
vom Hof, Militair- und Eivil⸗Staate und die Stabs⸗ 
Offiziere der Buͤrgergarde eingeladen waren; die Buͤr⸗ 
gergarden zu Fuß und zu Pferd hatten indeß gemein— 
ſchaftlich mit der Garde⸗du⸗Corps und der Leibgarde 
die Wache im Schloſſe. Als es dunkel geworden war, 
erfolgte der große Fackelzug der Buͤrgerſchaft und 
Buͤrgergarde nach dem genannten Schloſſe. JJ. KK. 
Hh. der Kurfuͤrſt und die Kurfuͤrſtin erſchienen am 

Balkon, und der Buͤrgermeiſter Schomburg hielt darauf 
in der Mitte des Kreiſes eine Anrede an JJ. KK. 

H., worin derſelbe die innigſten Geſinnungen der 
Verehrung, des Dankes, der Liebe, als die ſchoͤnſte 
Weihe dieſer unvergeßlichen Tage, aus ſprach; ein 
tauſepdſtimmiges Vivat begruͤßte unter ſchmetternden 
Fanfaren den Landesvater und Seine erhabene Gemahlin. 


Abends war Cour bei Ihrer Königl. Hoheit der 
Kurfuͤrſtin; mehrere hundert Perſonen erfüllten die 
Säle des Bellevue⸗Schloſſes. Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
Kurfuͤrſtin geruhten, ſich mit allen Anweſenden auf 
das wohlwollendſte zu unterhalten. 


Die hieſige Zeitung meldet: „Zu Oſterode iſt, 
in Folge einer in der Nacht vom öten entſtaudenen 
Bewegung, bei welcher jedoch nicht die mindeſte Unord— 
nung vorfiel, ein Gemeinde-Rath und eine Kommunal; 
Garde gebildet worden. In einem ſofort gedruckten 
Gemeinde⸗Blatt der Stadt Oſterode iſt eine Erklaͤrung 
abgedruckt, worin der allgemeine Nothſtand geſchildert 


r 


Landſtande, die Mi⸗ 


und Sr. Majeftät dem Könige und deſſen erhabenem 
Stellvertreter, dem Herzog von Cambridge, denſelben 
8 1 19 von Gemeinde Rathen 

imunal⸗Garden, zur ufrechthaltung der oͤffent. 
lichen Sicherheit, vorgeſchlagen iſt.“ e * 


Nachrichten aus Mainz zufolge, be 
Armee⸗Corps, welches erforderlichen N 
tion des Koͤnigs der Niederlande in das Großherzog⸗ 
thum Luxemburg einrücken dürfte, aus 28,038 Mann 
worunter 22,217 Mann Infanterie, 3572 Mann 
Kavallerie und 2249 Mann Artillerie und Pioniers. 
ne a Truppen der Bundesſtaaten Hans 
„ 7, Braun ei j 
Oldenburg und der . beiden Mecklenburg, 


8 Zweibruͤcken, vom 6. Januar. ER Die falfcher 
Gerüchte, welche nicht nur durch Franzöfiiche ae 
ſondern ſogar durch ſchnoͤde Bosheit im Rheinkreiſe 
uͤber das Betragen und die Geſinnung der Zweibruͤcke⸗ 
ner in Umlauf geſetzt worden, haben den hieſigen 
Stadtrath vermocht, Sr. Majeſtaͤt dem Könige eine 
Schrift zugehen zu laſſen, in welcher die Ruhe und 
Drbnungsliebe, fo wie der treue, feinem Könige und 
Vaterlande anhängende Sinn der Zweibruͤckener mit 
verdienter Gerechtigkeit hervorgehoben, und jede Ber 
ſchuldigung des Gegentheils als Erdichtung des niede⸗ 


ren Eigennutzes, der Tücke oder einer Geiſtesſchwaͤche 


dargeſtellt wird, die in ihrer Angſt uͤberall 

zu ſehen glaubt. Je weniger buͤrgerliche Be 
den Bewohnern unſerer Stadt Eingang und Nachah⸗ 
mung finden, deſto tiefer muͤſſen ſie Jene verachten, 
welche ihr ruhiges Verhalten durch grundloſe Geruͤchte 
anfchwärzen, deſto inniger die Einfaͤltigen bedauern, 
welche ſolchen Gerüchten Glauben ſchenken konnen. 
Sollte denſelben auch Eine ihrer Abſichten gelingen, 
Zweibruͤcken in unverdienten Verdacht zu bringen, fo 
werden ſie doch nie die andere erreichen A durch ihr 
dunkles Treiben wirkliche Unruhe zu erregen und fo 
den antizipirten Verdacht zu rechtfertigen. 


Die Bremer Zeitung meldet aus Ha : 
„Nach fo eben eingegangenen Nachrichten N 
Goͤttingen wieder völlig ruhig. Die Ruheſtoͤrer haben 
die tolle Idee gehabt, die Heſſiſche Conſtitution eins 
führen zu wollen. Der Laͤrm war am 7ten Mittags 
mit dem Schlage 12 Uhr losgegangen, und eine halbe 
Stunde darauf war ſchon das Rathhaus von 500 Bür: 
gern und eben ſo viel Studenten beſetzt. Es war 
Jahrmarkt und zugleich Markttag, die Stadt voller 
Menſchen und die Verwirrung, welche durch dies un⸗ 
erwartete Ereigniß entſtand, daher groß, um fo mehr, 
da nach einer Stunde die Thore von Buͤrgern beſetzt 
waren, die Niemanden weder eins noch ausgehen lie, 
ßen, der ſich nicht vollkommen legitimiren konnte. 


Beim Ausbruch dieſer Unruhen überreichten die Dok, 
toren Eggeling und Seidenſticker mit dem Gaftwirrh 
Ulrich dem Magiſtrat das Verlangen der Duͤrgerſchaft, 
worin ſie Abſchaffung der Mahl- und Schlacht⸗Steuer, 
Überhaupt Herabſetzung der Steuern und Rechnungs⸗ 
Ablegung verlangten. Am Sten Morgens erſchien eine 
Proclamation ohne Unterschrift. Es wurde ein Ger 
meinde Rath aus zwölf Mitgliedern niedergeſetzt. Hof 
rath Langenbeck war von den Studenten zu ihrem Chef 
erwählt worden; als dieſer aber den Befehl nur unter 
der Bedingung uͤbernehmen wollte, daß ſie ſich von 
den Bürgern trennten, wurde fein Vorſchlag mit Uns 
willen verworfen. um 2 Uhr wurde von der Bürgers 
ſchaft eine Eſtafette nach Hannover abgeſchickt. Abends 
10 Uhr ward durch den Ausrufer der Befehl des Ge— 
meinde⸗Raths ausgerufen, daß Alles, was außer der 
Buͤrger⸗Wache nach 10 Uhr auf der Straße getroffen 
werde, eingeſteckt wuͤrde.“ i 


Frankreich. 
Deputirten Kammer. Sitzung vom 6. Januar. 
Hr. Iſambert nahm Anlaß, abermals die beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen wegen der Erklaͤrung einer 
Stadt in Belagerungs;Zuftand zur Sprache zu bringen, 
um auf dieſem Umwege noch einmal auf Frankreichs 
auswärtige Politik zurückzukommen. Das Land, meinte 
er in dieſer letztern Beziehung, ſehe ſich durch einen 
nicht entfernten Krieg bedroht, indem bereits 5 Mo⸗ 
nate verfloſſen waͤren, ohne daß der Botſchafter einer 
großen noͤrdlichen Macht fein neues Beglaubigungs⸗ 
Schreiben überreicht habe. Mehrere Stimmen mach 
ten ſofort dem Redner bemerklich, daß es ſich in die⸗ 
ſem Augenblicke ganz und gar nicht von der Politik, 
ſondern von der National, Garde handle; auch der Praͤ⸗ 
ſident erſuchte ihn, ſich von dem Gegenſtande der Des 
cathung nicht zu entfernen. Als indeſſen Hr. Iſambert 
nichtsdeſtoweniger in ſeinen politiſchen Betrachtungen 


fortfuhr, unterbrach der Miniſter der auswaͤrtigen Ans 


gelegenheiten von feinem Platze ihn mit der Erklärung, 
daß der Ruſſiſche Botſchafter ſein Kreditiv erhalten 
habe und es am Sten dem Könige überreichen werde. 
Dieſe Ankuͤndigung erregte große Zufriedenheit in der 
Verſammlung: Herr Iſambert aber fuhr noch eine 
Weile fort, ſich über die Ruſſiſch Polniſchen Angele⸗ 
genheiten zu äußern, bis zuletzt der Lärm fo groß 


wurde, daß er ſich genoͤthigt ſah, die Rednerbuͤhne zu 


verlaſſen. Der Gefeß.Ehtwurf wegen Organiſation der 
National » Garde wurde hierauf mit 245 gegen 70 
i Stimmen angenommen. — Die Verſammlung beſchaͤf— 
tigte ſich ſodann mit dem in der Sitzung vom 10 ten 
ecember vorgelegten Geſetz-Entwurfe wegen einiger in 
der Zuſammenſtellnng und in dem Entſcheidungs⸗Modus 
er Aſſiſenhoͤfe vorzunehmenden Aenderungen. Drei 
— ein fich darüber vernehmen, worauf die Fort, 
e Berathung auf den folgerden Tag ver: 


In der Sitzung vom 7. Januar wurden die Be, 
ratdungen über den Geſetz-Entwurf in Betreff der 
Aſſiſenhöfe fortgeſetzt. Herr v. Montigny unterſuchte 
die verſchiedenen Beſtimmungen des Geſetzes und machte 
einige Amendements. Herr Dumont de St. Prieſt 
ſtellte Betrachtungen über die Kriminal⸗Rechtspflege an 
und glaubte, daß dieſelbe weſentlicher Verbeſſerungen 
fähig ſey. Herr Jaeguinot de Pampelune erklärte, 
daß er es ſtets ungern ſaͤhe, wenn man theilweiſe Aen⸗ 
derungen in einem Geſetzbuche vornehme, indem der 
Vortheil, der hieraus hervorgehe, den damit verknüpf⸗ 
ten Rachtheilen in der Regel nie die Wage halte; doch 
erkannte er im Allgemeinen die Nuͤtzlichkeit der vorge, 
ſchlagenen Modificationen an und ſtimmte ſonach für 
die Annahme des Geſetz-Entwurfes. Herr Gaujal war 
der Meinung, daß der Entwurf noch Manches zu 
wuͤnſchen uͤbrig laſſe; die Beſtimmung, wonach die Urs 
theile der Geſchwornen-Gerichte kuͤnftig mit 8 gegen 
4 Stimmen erfolgen ſollen (ſtatt wie bisher mit 7 ge⸗ 
gen 5), ſchien ihm im Allgemeinen lobenswerth; doch 
glaubte er, daß bei Verbrechen, worauf die Todesſtrafe 
ſtehe, die Einmuͤthigkeit unerläßlich ſey. Nachdem noch 
die Herren C. v. Remuſat und Gaillard-Kerbertin ihre 
Meinung zu Gunſten des Geſetz-Entwurfes abgegeben 
hatten, wurde die allgemeine Discuffion geſchloſſen, und“ 
man befchäftigte ſich mit den einzelnen Artikeln. Der 
erſte Artikel, wonach die Aſſiſen künftig, ſtatt von 5, 
nur von 3 Mitgliedern des Koͤnigl. Gerichtshofes ge⸗ 
halten werden ſollen, gab zu einer lebhaften Kontro⸗ 
verſe Anlaß. Herr v. Ricard verlangte die Beibehal⸗ 
tung der bisherigen Einrichtung, wobei er ſich auf den 
Ausſpruch Montesquieu's ſtuͤtzte, daß eine größere Zahl 
von Richtern immer die beſte Buͤrgſchaft fuͤr die Guͤte 
der Urtheilsſpruche ſey. Ganz der entgegengeſetzten 
Anſicht war Hr. Odillon⸗Barrot; jeder Geſetz- Entwurf, 
meinte er, wodurch die Zahl der Richter vermindert 
und die Magiſtratur vereinfacht würde, werde den Ur⸗ 
theilsſpruͤchen mehr Konſiſtenz, Achtung und Zutrauen 
verſchaffen. Herr Amilhau ſchloß ſich dagegen den An⸗ 
ſichten des Herrn von Ricard an und glaubte, daß drei 
Richter keine hinlaͤngliche Garantie darboͤten. „Nach 
der Hierarchie unferes Kriminal- Geſetzbuches““, fügte 
er hinzu, „muͤſſen, um ein Individuum vor Gericht 
zu ziehen, drei Richter in erſter Inſtanz entſchieden 
und 5 Mitglieder des Koͤnigl. Gerichtshofes fuͤr deſſen 
Verſetzung in Anklageſtand geſtimmt haben. Iſt es 
hiernach wohl natürlich, daß, waͤhrend zur gerichtlichen 
Belangung die Mitwirkung von acht Juſtiz⸗Beamten 
nothwendig iſt, die Verurtheilung nur durch drei Rich⸗ 
ter erfolgen ſoll? Die Herabſetzung der Zahl dieſer 
Letztern von 5 auf 3 an den Aſſiſeuhoͤfen ſcheint mit 
unzuläſſig, von welcher Seite man fie auch betrachten 
möge; ich wuͤrde ſelbſt dann nicht dafür ſtimmen kön, 
nen, wenn der neue Entwurf eine vollſtändigere Res 
form unſerer Kriminal -Geſetzgebung enthielte, was nicht 
der Fall iſt; der betreffende Artikel muß daher verwer⸗ 


\ 


fen wer en.“ 


Die Sitzung wurde nach dieſer Rede 
aufgehoben und die Fortſetzung der Berathung au den 
folgenden Tag anberaumt. 5 ö f 


Paris, vom 7. Januar. — Se. Majeſtaͤt ertheil: 
ten geſtern dem Herzoge von Mortemart eine Faſtuͤn⸗ 
dige Privat ⸗ Audienz. 71 „2 

Am dten d. M. überreichte der König eigenhändig 
den aus Algier zuruͤckgekehrten Generalen Tholoze und 


Berthezene die ihnen verliehenen Inſignien als Groß⸗ 


Offizier und Großkreuz des Ordens der Ehrenlegion. 


Der General Gourgaud iſt zum Adjutanten des Kb 
nigs ernannt worden. Auch der Oberſt Feiſthammel 
und Herr Ladvocat, Oberſt-Lieutenant von der Ma; 
tional⸗Garde, find wegen der von ihnen während des 
Prozeſſes der Ex Miniſter geleiteten Dienſte, zu Adju⸗ 
tanten des Koͤnigs ernannt worden. 


Graf Pozjo di Borgo hatte geſtern fruͤh eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit dem Miniſter der auswaͤrtigen Anges 
legenheiten; der Graf wirt morgen dem Koͤnige ſein 
Beglaubigungs⸗Schreiben als Kaiſerl. Ruſſiſcher Bot: 
ſchafter überreichen. Se 

Die Blätter nannten neulich den Baron Durand 
de Mareuil als kuͤnftigen Botſchafter in der Schweiz. 


Der Conſtitutionuel will heute wiſſen, daß dem Depu⸗ 


tirten Herrn v. St. Aignan dieſer Poſten zugedacht 
ſey. Daſſelbe Blatt meldet die Ernennung des Herrn 
v. Soult, Sohnes des Kriegs⸗Miniſters, zum dieſſeiti⸗ 
gen Geſandten am Schwediſchen Hofe. 

Die Koͤnigl. Verordnung über die Reorganiſirung 
des Artillerie-Corps iſt, wie man vernimmt, ſchon fer⸗ 
tig und wird nächſtens bekannt gemacht werden. 


Es iſt davon die Rede, wieder ein eigenes Handels; 


Miniſterium zu errichten und Herrn v. St. Crieq, 
der dieſen Poſten bekanntlich ſchon unter dem Mini⸗ 
ſterium Martignac bekleidete, aufs neue an die Spitze 
deſſelben zu ſtellen. j 

Durch die Abſchaffung der GeneralDireetionen beim 
Finanz Miniſterium wird eine Erſparniß von mehr als 
400,000 Fr. bewirkt. s 

Durch eine Koͤnigl. Verordnung vom 31. December 


ſind die Gehalte der Marine⸗Präfekten in Breſt, Tour - 


lon und Rochefort auf 18,000 Fr., die der Marines 
Proͤfekten in Lorient und Cherbourg auf 15,000 Fr. 
feſtgeſetzt; hierzu kommen noch an Repraͤſentationskoſten 
für Breſt und Toulon 12,000 Fr., für Rochefort 7000, 
fuͤr Lorient und Cherbourg 5000 Fr. 


Der Herzog von Orleans, den eine Unpaͤßlichkeit 
lange an ſein Zimmer feffelte, muſterte geſtern auf dem 
Marsfelde das Huſaren⸗Regiment Orleans, deſſen Chef 
er iſt. 

Herr von Martignae hat die von dem Herrn 


von Polignac ihm zugeſchickten 100,000 Fr., als 


Honorar fuͤr ſeine Vertheidigung, nicht angenommen. 


„ 


Mehrere hieſige Zeitungen geben ihre Meinung über 
den der Kammer vorgelegten Wahlgeſetz Entwurf. ab. 
Am zuftiedenſten damit iſt der Messager des Cham- 
bres. Nach einer Beleuchtung des weſentlichſten In⸗ 
balts deſſelben äußert dieſes Blatt: „Das Geſetz iſt 
ohne Zweifel noch einiger Modificationen, deren Des 
duͤrfniß ſich aus den Berathungen ergeben wird, faͤhig; 
aber es beruht auf einer weiten Grundlage und iſt 
das Reſultat einer von unterrichteten Deputirten und 
Aominiftratoren unternommenen muͤhſamen Arbeit der 
geſunde Sinn der Menge wird ihm ſeinen Beifall 
zellen, ſobald das Land den Inhalt des Geſetzes erſt 
richtig aufgefaßt haben wird.“ — Der Conſtitutton⸗ 
nel ſpricht ſich folgendermaßen aus: „Wir geben zu, 
daß der Geſetz-Entwurf weſentliche Verbeſſerungen ent⸗ 
haͤlt und daher die guten Buͤrger zu einigen Hoffnun, 
gen berechtigt. Nichtsdeſtoweniger ſcheint uns, daß 
derſelbe noch beſſer haͤtte abgefaßt werden koͤnnen. In 
unſeren Zeiten kann das Wahlrecht unmöglich ein all 
gemeines ſeyn; unmöglich kann ein ganzes Volk ſich 
auf dem Markte verſammeln, um ſeine Stimme abzu⸗ 
geben. Beſtechung würde in dieſem Falle unvermeid⸗ 
lich ſeyn. Daher muß das Wahlrecht den Einſichts⸗ 
vollſten übertragen werden, und je mehr der Unterricht 
ſich verbreitet, deſto mehr wird auch das Wahlrecht an 
Umfang gewinnen: der, Unterricht iſt das Wahl, Ther⸗ 
mometer eines Volkes. Jeder, der ein Gewerbe treibt 
und Kapitalien in einem Grundſtuͤcke anlegt, beweiſt 


ſchon dadurch Einſicht; die Grundſteuer „it alſo der 


einzig moͤgliche Maßſtab in Faͤllen, wo die Intelligenz 
nicht durch Studien und Diplome nachgewieſen wer⸗ 
den kann. Der 2te Titel des Geſetz⸗Entwurfes ertheilt 
nun das Wahlrecht den hoͤchſtbeſteuerten Bürgern jedes 
Bezirks bis auf die doppelte Anzahl der gegenwärtig 
in die Liſten eingetragenen Wähler. Warum aber 
wählte man ſtatt deſſen nicht lieber die Bevölkerung 
jedes Departements zum Maßſtabe und nahm z. B. 
einen Deputirten unter 50,000 Seelen? Hiernach 
würde das Departement der niedern Charente, das 
etwa 400,000 Einwohner zählt, 8 Deputirte erhalten, 
wovon ein Jeder von den 400 Hoͤchſtbeſteuerten ihres 
Bezirks ernannt werden wuͤrde. Man würde dadurch 
ein viel einfacheres Reſultat erhalten. Der 5te Titel 
des Geſetz Entwurfes, der von den Waͤhlbaren han⸗ 
delt, erfuͤllt uns mit Betruͤbniß. Wozu dieſer Wahl⸗ 
Cenſus von 500 Fr.? Wozu noch dieſes Mißtrauen 
nach den Buͤrgſchaften, die man von den Waͤh⸗ 
lern verlangt? Die Wahl iſt entweder frei, oder 
fie. iſt beſchraͤnkt. Iſt fie frei, mit welchem Rechte 
greift man dann den Wählern vor? Dies heißt wahr⸗ 
lich, recht zur Unzeit Mißtrauen in den Patriotis⸗ 
mus der Bürger ſetzen.“ — Die Gazette de France 
findet den Geſetz⸗Entwurf durchweg fehlerhaft. „Die⸗ 
fer Entwurf,“ bemerkt dieſelbe, „entſpricht in keinerlei 
Weiſe den pomphaften Aeuße womit der Mir 
niſter des Innern ihn der Kammer vorlegte, und 


ſchwerlich möchte das Volk darin eine Befriedigung 
feiner unverjährbaren Rechte finden. Das Wahl⸗ 
ſyſtem von 1814 war rationell, den der König hatte, 
kraft ſeiner Machtvollkommenheit, durch die Charte 
die politiſchen Rechte geſtiftet, wonach jeder Frauzoſe, 
der 300 Fr. an direkten Steuern zahlte, Wähler war. 
Die neue Charte dagegen, welche die Souveraͤnetaͤt, 
die früher dem Könige gebührte, dem Volke uͤbertra⸗ 
gen hat, erkennt hierdurch allen Franzoſen ohne Aus⸗ 
nahme dieſelben politiſchen Rechte zu, und unter dem 
Reiche eines ſolchen Prineips die Bedingungen des 
Wahlrechts beſchraͤnken, heißt ſich eines Kapitals Vers 
brechens ſchuldig machen, So ſprechen die Vernunft 
und die Logik; wir wollen indeſſen nicht behaupten, 
daß es die Sprache der offentlichen Ordnung ſey, wir 
wollen nur beweiſen, daß die Revolution in die Ge⸗ 
ſellſchaft ein unausfuͤhrbares Princip eingeführt. hat. 
Belehrend iſt es, zu ſehen, in welche Widerſpruͤche 
die Maͤnner des 7. Auguſt gerathen, um das vorige 
und das jetzige Regierungs⸗Syſtem mit einander zu 
verſchmelzen. So ſagt z. B. der Miniſter in ſeinem 
Expoſs: „„Es hat uns naturgemaͤß geſchienen, der 
groͤßtmoͤglichſten Anzahl von Buͤrgern die politiſchen 
Rechte zu Übertragen, die fie zu erobern gewußt ha⸗ 


ben.“ Haben nun aber die Bürger politiſche Rechte B 


erobert, ſo beſitzen ſie ſolche ja ſchon, und ſie einer ge; 
wiſſen Anzahl von ihnen uͤbertragen, heißt doch gewiß 
nichts anders, als diejenigen Buͤrger berauben, die 
man davon ausſchließen will. Aus welchem Grunde 
will man z. B. ſtatt 80,000 Buͤrgern, künftig 
200,000 zu Waͤhlern berufen? Warum gerade dieſe 
Zahl? Warum nicht 300,000, eine oder mehrere 
Millionen? Giebt es irgend einen andern Grund das 


für, als die Willkuͤhr des Geſetzgebers? Aber auch 


noch in einer andern Beziehung kann das neue Wahl⸗ 
geſetz eine ernfihafte Kritik nicht aushalten. Us der 
Buͤrger noch 300 Fr. an direkten Steuern entrichten 
mußte, um Wahlmann zu ſeyn, da wußte er, ob und 
warum er ſolches ſey. Jetzt, wo das Minimum des 
Wahl Cenſus nicht feſtſteht, moͤchte es ſchwer halten, 
einem Buͤrger begreiflich zu machen, warum er, der 
200 Fr. an Steuern bezahlt, in, ſeinem Bezirke nicht 
Waͤhler iſt, während in einem benachbarten Bezirke 
ein Bürger, der nur 150 Franken zahlt, das Wahl 
recht hat. Aus der dem Wahl-Geſetze angehängten 
Tabelle erhellt ſogar, daß der Wahl⸗Cenſus in manchen 
Bezirken nur 65 Fr. betragen wird; 65 Fr. ſcheinen 
alſo den Männern vom 7. Auguſt eine binreichende 
Duͤrgſchaft für die Ausuͤbung des Wahlrechts. Mit 
welchem Rechte will man dann aber in andern Bezir⸗ 
ken Bürger, die mehr als 65 Fr. an Steuern dezah⸗ 
len, ihrer Wahlbefuguiß berauben? Was konnten die 

niſter gegen ein Amendement einwenden, das einen 
Wahl ⸗Cenſus von 65 Fr. ein für allemal zur Grund- 
lage des Wahlrechts machte? Wollten fle einwenden, 
dieſer Cenſus gewähre nicht genug Garantieen fuͤr die 


Öffentliche Ordnung, fo wuͤrden fie ihr Geſetz ſelbſt ver⸗ 
dammen; wollten ſie dagegen ſagen, daß er einer zu 
großen Menge von Buͤrgern das Wahlrecht ertheile, 
ſo waͤre dies kein Einwand, denn die Miniſter ſelbſt i 
haben zugegeben, daß es der Natur unſers Staates ge— 
mäß ſey, der groͤßtmoͤglichſten Anzahl von Buͤrgern das 
Wahlrecht einzuräumen. Nicht minder ſeltſam iſt ders 
jenige Theil des Entwurfs, der die Waͤhlbarkeit betrifft. 
Hier ſoll gerade die Sumine von 500 Fr. an direkten 
Steuern eine Garantie bieten, der das Land unbedingt 
trauen duͤrfe. Welche Willkuͤhr! Wir wuͤrden gar 
nicht endigen, wenn wir alle die Fehler eines Geſetzes 
hervorheben wollten, das offenbar nur von den Beduͤrf— 
niſſen des Augenblicks eingegeben worden iſt.!“ — Die 
Quotidienne ſagt: „Wir waren gutmuͤtbig genug 
geweſen, uns ſofort in eine ernſtliche Pruͤfung des 
neuen Wahlgeſetzes einzulaſſen, und hatten mit großer 
Muͤhe ermittelt, daß daſſelbe dem Lande etwa 200,000 
Waͤhler und 24,000 Waͤhlbare geben wuͤrde; Erkun⸗ 
digungen aber, die wir aus ſicherer Quelle geſchoͤpft 
haben, laſſen uns befuͤrchten, daß, wenn wir mit jener 
Eroͤrterung fortführen, wir leicht ſammt dem Publikum 
die Opfer einer politiſchen Myſtiſizirung werden koͤnn— 
ten. Zu einer ſolchen Rolle fuͤhlen wir indeſſen keinen 
eruf. Wir werden daher auch das neue Wahlgeſetz 
nicht eher wieder berühren, als bis es. entſchieden iſt, 
daß daſſelbe noch im Laufe dieſer Sefflon zur Berathung 
kommt. Letzteres ſcheint uns ſehr zweifelhaft; wenigſtens 
verſichert man in den miniſteriellen Salons, daß das 
Geſetz nur vorgelegt worden ſey, um die Gallerie zu 
beluſtigen“ 

Das Journal du Commerce äufert über den neuen 
Wahlgeſetz Entwurf: „Das Publikum weiß, daß das 
Wahlgeſetz fuͤr die Verfaſſung eine Frage um Leben 
und Tod iſt; mit Beſorgniß erkundigt man ſich nach 
den in den Bureaus bei den ECroͤrterungen über 
dieſes Geſetz kund gegebenen Meinungen und ſucht 
in den Namen der bereits ernannten Kommiſſa⸗ 
rien eine Andeutung des Syſtems, welches die Ober: 
hand behalten ſoll. Die verſchiedenen Parteien der 
Kammer fuͤhlen ſelbſt, daß es ſich um ihre eigene 
Exiſtenz handelt, die Debatten ſind daher ſehr lebhaft. 
Nach den bisherigen Ergebniſſen iſt die Annahme des 
miniſteriellen Geſetz-Entwurfs ſehr zweifelhaft. Die 
Majorität ſcheint gegen die Zulaſſung von Wäplern zu 
ſeyn, die gar keine Steuern bezahlen. Einige verwer⸗ 
fen dieſelben ganz, Andere laſſen fie nur unter der Be 
dingung irgend eines Cenſus zu; da der gewohnliche 
Cenſus 300 Fr, beträgt, ſo ſollen z. B. die Licentiaten 
einen Steuer⸗Beitrag von 150 Fr. nachweiſen, ſo daß 
das Diplom ihnen fuͤr 150 Fr. angerechnet werden 
ſoll. Eine Anzahl von Deputirten will von dem Cen⸗ 
ſus von 300 Fr. fuͤr das Wahlrecht und von 1000 Fr. 
fuͤr die Waͤhlbarkeit gar nichts ablaſſen, und dieſe An⸗ 
ſicht hat in den erſten Bureaus die Majorität erhal⸗ 
ten; Andere wollen den erſteren Cenſus auf 250 Fr., 


den letzteren auf 800 Fr. herabſetzen. Das Miniftes 
rium ſoll die Abſicht zu erkennen gegeben haben, in 
kein die Natur des urſpruͤnglichen Geſetzes entſtellen⸗ 
des Amendement zu willigen. Dies läßt auf einen 
energiſchen Entſchluß folgern; denn wenn das vorge⸗ 
legte Geſetz von der Kammer verworfen oder dergeſtalt 
verſtuͤmmelt würde, daß das Miniſterium ſich genoͤthigt 
ſaͤhe, es zuruͤckzunehmen, fo bliebe der Regierung nichts 
uͤbrig, als die Kammer aufzuloͤſen.“ 5 
Im Memorial bordelais lieſt man folgenden von 
Heinrich Fonfrede unterzeichneten Artikel: „Einige 
Blätter der Hauptſtadt ziehen aus Gründen, die ſich 
leicht errathen laſſen, mit der bitterſten Sprache unab- 
laͤſſig gegen die angebliche Abſetzung los, welche die 
Deputirten-Kammer gegen den General Lafayette aus⸗ 
geſprochen haben ſoll. Dieſe ſtrafbaren Behauptungen 
koͤnnen die Wirkung haben, die National-Garden auf⸗ 
zureizen und ſie zu bewegen, die Umtriebe der Unruhe— 
ſtifter zu dulden, welche gern dem Eigenſinn einer ſtuͤr⸗ 
miſchen Demokratie die Oberhand uͤber die Regierung 
des Koͤnigs und der Kammern verſchaffen moͤchten. 
Ich glaube daher die Pflicht eines guten Franzoſen zu 
erfüllen, indem ich den Urgrund dieſer Vorwuͤrfe dar⸗ 
thue. Die Kammer hat die Stelle eines Ober: Befehls: 
habers der National Garde aufgehoben; die Deputirten 
handelten durch dieſen Beſchluß den Geſetzen, der Ver⸗ 
faſſung und der Freiheit gemäß. Der Ober-Befehl der 
National Garden Frankreichs kann nicht den Haͤnden 
eines einzigen Mannes anvertraut werden. Dieſer 
Mann würde dann mehr ſeyn, als der Koͤnig ſelbſt. 
Die National:Sarde jedes Orts muß unter den Befeh⸗ 
len der Municipal: Behörde ſtehen. Gehorchten die 


National⸗Garden Frankreichs einem in Paris lebenden 


Ober⸗Befehlshaber, fo wurde dieſer General ganz allein 
alle Gemeinden des Königreiches beherrſchen. Unſer 
ganzes Municipal⸗Syſtem wäre zerſtoͤrt, und es wuͤrde 
unmöglich ſeyn, ein neues zu errichten. Die Depu⸗ 
tirten Kammer hat daher den wahren Prineipien der 
Freiheit gemaͤß gehandelt; die Verleumder derſelben 
verfahren dagegen nach den Grundſaͤtzen des Despotis— 
mus. Hr. v. Lafayette war Befehlshaber der Pariſer 
National» Garde; dieſen Titel hat ihm Niemand ges 
nommen, als nur er ſelbſt. Der Koͤnig hat Alles, 
was die Königliche Würde geſtattete, gethan, um ihn 
zu bewegen, dieſes Kommando zu behalten; Hr. v. La⸗ 
fayette beharrte bei feiner Weigerung. Er iſt nicht 
mehr Ober: Befehlshaber, der Franzoͤſiſchen National⸗ 
Garden, weil ein ſolcher in einem freien Staate nicht 
vorhanden ſeyn kann; er kommandirt nicht mehr die 
Pal iſer National- Garde, weil er nicht will. Was die 
Wirkung dieſer Nachricht auf die Franzoͤſiſchen Natio⸗ 
nal⸗Garden betrifft, fo hat die Regierung nichts davon 
zu befürchten. Dem conſtitutionellen Throne Ludwig 
Philipp's und der Regierung der beiden Kammern er⸗ 
geben, werden die Departements ſtets nur die regel⸗ 
mäßigen Akte dieſer von der Charte gegruͤndeten hohen 


Staatsgewalten als Geſetze anerkennen. Jede Volks- 
bewegung gegen den Koͤnig und die Kammern wird im 
voraus von ganz Frankreich verabſcheut und desavouirt. 
Jede in unſerer Verfaſſung, im WahlSyſtem, in der 
Pairſchaft ohne die freie und regelmaͤßige Mitwirkung 
des Königs und der Kammern vorgenommene Veraͤn⸗ 
derung wiirde als nicht geſchehen betrachtet werden. 
Wir wuͤrden den Urhebern der vom Volke ausgehenden 
Staatsſtreiche die Steuern verweigern, wie wir ſie Hen. 
von Polignac verweigert haben; der Öffentliche Haß 
wuͤrde ſie um ſo gerechter treffen, als jener nur die 
abſolute Gewalt kompromittirt hat, unſere populären 
Polignaes aber die heiligen Prinzipien der Freiheit 
ſelbſt in Gefahr bringen würden. Dies find die Ger 
ſinnungen der Bordeguxer und der Bewohner des Gi— 
ronde- Departements; fie wuͤrden noͤthigenfalls diefelben 
mit ihren Stimmen und ihren Waffen unterſtuͤtzen.“ 

Der Miniſter des Innern hat folgendes Rundſchrel⸗ 
ben an die Praͤfekten erlaſſen: „Mein Hr. Praͤfekt! 
Die Ihnen bereits gemachten amtlichen Mittheilungen 
haben Sie benachrichtigt, daß General Lafayette ſeine 
Entlaſſung als Ober-Befehlshaber der National⸗Garden 
Frankreichs nehmen zu muͤſſen geglaubt hat. Ich 
brauche Ihnen nicht zu ſagen, mit welchem Bedauern 
die Regierung des Koͤnigs dieſelbe angenommen hat. 
Die National⸗Garden Ihres Departements werden 
ohne Zweifel leicht einſehen, daß ſie den General La⸗ 
fayerte nicht beſſer ehren konnen, als indem fie ihren 
Eifer und ihre Thaͤtigkeit verdoppeln. Die Befehls- 
haber der National-Garden muͤſſen wiſſen, daß der 
Dienst keine Unterbrechung oder Veränderung erfahren 
ſoll; dieſelben haben ſich durch Ihre Vermittelung an 
mich in allen die National-Garden Ihres Departes 
ments betreffenden Angelegenheiten zu wenden; ich 
rechne darauf, daß der Eifer derſelben mich, in dieſer 
Hinſicht, unterſtuͤtzen wird. Ich benutze dieſe Gelegen 
heit, um die Beſorgniſſe zu zerſtreuen, die durch ge⸗ 
wiſſe Beſtimmungen des neuen Geſetz⸗Entwurfes uͤber 
die Organifation der National⸗Garde unter dieſer ver 
breitet werden möchten. Dieſer Geſetz-Entwurf vers 
leiht der Regierung die Befugniß, die Organiſirung 
in Bataillone überall, wo dieſelbe möglich geweſen iſt, 
aufrecht zu erhalten. Die Regierung wird von dieſer 
Beſugniß uͤberall Gebrauch machen; beruhigen Sie 
daher, wenn Grund dazu vorhanden iſt, die Gemuͤ⸗ 
ther, und Jedermann wiſſe, daß die Organiſirung 
einer Buͤrger-Miliz, welche Ordnung und Freiheit uns 
trennbar von einander macht, ſtets der erſte Gegen⸗ 
ſtand unſerer Fuͤrſorge ſeyn wird.“ 
Der Miniſter des Innern hat die Zinſen, welche 
das hieſige große Pfandleihhaus den Perſonen, welche 
Effekten bei dieſer Anſtalt verſetzen, in Abzug bringen 
darf, von 12 pet. auf 9 pCt. herabgeſetzt. 

Nach dem Globe ſoll man eine Vermaͤhlung des 
Due de Nemours mit der Prinzeſſin Donna Maria 
da Gloria beabſichfgen. 5 


— 


Der Moniteur vertheidigt die Municipal-Garde 
gegen den Vorwurf, an den December⸗Unruhen Theil 
genommen zu haben; nur einige Individuen dieſer 
Garde haͤtten am 22. December auf einen Augenblick 
die Diseiplin vergeſſen; übrigens habe ſich dieſe Garde 
während des ganzen Prozeſſes muſterhaft betragen. 

General Lobau muſtert nach und nach im Hofe des 
Louvre die einzelnen Bataillone der hieſigen National- 
Garde. In einem Tagesbefehl vom öten d. M. zeigt 
er ihnen ſeine Zufriedenheit mit ihrer guten Haltung 
an und verſichert ihnen, daß er lebhaft wuͤnſche, alle 
Maßregeln zu treffen, um den Bürgern‘ Zeilverluſte, 
die namentlich den Gewerbtreibenden unter ihnen ſo 
nachtheilig ſeyen, zu erſparen. 2 

Aus mehreren Bekanntmachungen der ſtaͤdtiſchen Bes 
hoͤrden in Marſeille und Bordeaux erhellt, daß dort 
in den letzten Tagen des December Verſuche zu Stif⸗ 
tungen von Unruhen gemacht worden, aber an der 
feſten Haltung der Behoͤrden und der National⸗Garden 
geſcheitert ſind. : 

Man unterhält ſich viel in den Salons von einer 
bedeutenden Schlappe, die General Clanzel bei feiner 
letzten Expedition nach Belida erhalten haben ſoll. 
Man verſichert, daß in den Depeſchen, die beim 
Kriegsminiſterium angekommen ſeven, nach einer kur⸗ 
zen Auseinanderſetzung der Thatſachen, wobei man ſich 
bemüht, die Unfälle im mildern Licht erſcheinen zu 
laſſen, eine Verſtarkung an Mannſchaft nachgeſucht 
wird. Da dieſe Begebenheit nothwendig viele Fami⸗ 
lien intereſſirt, ſo hat man, ſagt die „Quotidienne,“ 
gerechten Grund zu glauben, daß das Kriegsminiſterium 
recht bald das Publikum aus einer traurigen Ungewiß⸗ 
heit ziehen werde. (Die ſonſtigen Nachrichten in den 
Franzoͤſiſchen Blättern über Algier find ſich ſehr wider: 
ſprechend. Auf jeden Fall ſcheint die Angabe, die 
Franzoſen wuͤrden Algier raͤumen, unbegruͤndet.) 

Ein hieſiges Journal hat ganz eigene Neuigkeiten 
aus Perſien. Es ſagt: „Perſten erliegt dem ſchreck⸗ 
lichſten Bürgerkrieg. Der aͤlteſte Sohn des Schah 
bat ſich empoͤrt, und marſchirt gegen ſeinen Vater. 
Der Prinz Abas Mirza iſt ſeinem Vater zu Huͤlfe 
geeilt, und gegen ſeinen Bruder gezogen. Ein großer 
Theil feines Heeres iſt auf europziſche Weiſe organiſirt.“ 


In einem Privatſchreiben aus Paris vom Bten 
Januar, welches die Leipziger Zeitung enthält, heißt 
es: Seit meinem letzten Schreiben hat ſich hier 
meht als eine bedeutende Veranderung bemerkbar 
gemacht. Alles deutet auf Krieg und Auflöſung 
der Kammer, deun das Miniſterium ſcheint von einem 
großen Irrthume zurückgekommen zu ſeyn, davon näm⸗ 

„das Centrum der Kammer befriedigen zu koͤnnen, 
ohne die oͤffentliche Meinung zu fehr gegen ſich zu 
reizen. Das Centrum hat aber eine, unter den jetzi⸗ 
gen Umſtänden, wirklich unbegreifliche Oppoſition ges 
gen das Wahlgeſetz gezeigt, die linke Seite hingegen 
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betrug ſich mit Klugheit. 
niger den Cenſus der 
ſich 
dene Haltung beweiſt die Bildung eines feſten Planes 
und der compacten Oppoſition gegen das Centrum. 
Was das Miniſterium will, kann keinem Zweifel mehr 
unterliegen: es will die Grundſaͤtze der Revolution vom 
Juli zur Entwicklung bringen, ohne in Uebertreibung 
zu fallen; es ſcheut ſich die Kammer aufzuloͤſen, weil 
der Koͤnig, wie es ſcheint, perſoͤnlich dagegen iſt; es 
wollte den Frieden, aber die Umſtaͤnde deuten auf 
Krieg, und die Republikaner warten mit Ungeeuld 
darauf, weil neben andern Dingen, der Krieg auch der 
Unentſchluͤſſigkeit der Regierung ein Ende machen muß. 
Ob das Miniſterium ſeine Zwecke durchzuſetzen vermag, 
muß man der Zeit zu beantworten uͤberlaſſen, denn die 
wenige Energie, die es bis jetzt in den hoͤhern Kreiſen 
der Politik erwieſen hat, ſprechen eben nicht fuͤr ſeine 
Dauer. Ein Verdienſt hat aber Laffitte gewiß; er 
räume in feinem ungeheuren Departement, wo im Mi⸗ 
niſterium allein zwiſchen 4 und 5000 Beamte ſitzen, 


Waͤhlbarkeit zu billigen, hat fie 


ſehr auf; die Erſparungen, die er zu Stande gebracht 


hat, werden oͤffentlich zu 400,000 Fr. angegeben, ſollen 
ſich aber, wie mir glaubwuͤrdige Leute verſicherten, auf 
mehr als 800,000 belaufen; das iſt in einem Departe⸗ 
ment nicht zu verwundern, wo man Leute wegſchicken 
kann, die 40 bis 50,000 Fr. Einkuͤnfte bezogen, ohne 
eben mit Arbeit ſehr belaͤſtigt zu ſeyn. — Der Mini: 
ſter, der jetzt vielleicht am meiſten wankt, iſt Sebaſtiani; 
er hat den Erwartungen, die man von ihm hegte, bis 
jetzt wenig entſprochen, und feine Popularität ſinkt ger 
waltig. Die Stimmung gegen Rußland iſt hier ſehr 
ſtark, und wenn ich recht berichtet bin, ſo wird Frank⸗ 
reich in kurzer Zeit, kraft des Grundſatzes der Nichtin⸗ 
tervention, in den Streitigkeiten zwiſchen Polen und 
Rußland interveniren. Wer ſich jetzt in Paris aufhält, 
und die Stimmung der Departements auch nur ein 
wenig kennt, kann ſich uͤber die Unvermeidlichkeit des 
Krieges keine Illuſion mehr machen. Nur der unwau— 
delbare Wille und das Intereſſe der Regierung koͤnnte 
ihn zur Zeit noch verhindern; aber der Krieg iſt im 
Intereſſe der Regierung und da läßt ſich ſehr wenig 
erwarten. f 


ng lan d. 


London, vom 7. Januar. — Gleich nach der am 
Aten d. M. ſtattgehabten Konferenz der Repraͤſentan⸗ 
ten der großen Europäiichen Mächte über die Belgi⸗ 
ſchen Angelegenheiten, die ungefähre 3 Stunden dauerte, 
hatten der Oeſterreichiſche und Ruſſiſche Botſchafter 
eine beſondere Unterredung mit dem Viscount Pal: 
merſton, und Abends wurden Depeſchen an unſeren 
Botſchafter in Paris, Viscount Granville, abgefertigt. 

Vorgeſtern hatte der Belgiſche Abgeſandte, Herr 
van de Weyer, eine Unterredung mit Lord Palmerſton. 


Weit entfernt, die Baſis, noch we⸗ 


dennoch nicht dagegen erhoben, und dieſe entfchier 


Die Nachrichten von Irland werden mit jedem 
Tage beunruhigender. O'Connell reiſt im Lande ums 
ber, wohnt, bald unter dieſem bald unter jenem Vor⸗ 
wande, Verſammlungen bei, wo er ſeinen Plan zur 
Losreißung von England entwickelt, zwar immer mit 
der heuchleriſchen Bedingung, daß man ſich dazu kei⸗ 
ner Gewaltthaͤtigkeit bediene, dabei aber unablaͤſſig ber 
ſchaͤftigt, einen Poͤbel. Verein zu bilden, welcher, gerade 
weil er jeden Augenblick in furchtbare Thaͤtigkeit ger 
ſetzt werden koͤnnte, das Parlament zur Nachgiebigkeit 
zu ſchrecken im Stande iſt. Zu Drogheda machte er 
neulich ſeinen Einzug, wie man verſichert, von mehr 
als 100,000 Menſchen umgeben, meiſtentheils Landleu⸗ 
ten, welche er mit feinem Lieblinas⸗Thema unterhielt. 
Er verſpricht dem Poͤbel Abſchaffung aller Steuern, 
des ſtehenden Heeres und der Polizei, Ueberfluß und 
Wohlleben, auf Koſten der Geiſtlichkeit und der Land⸗ 
Eigenthuͤmer, die nicht gleich Staatsgefangenen im 
Lande bleiben wollen; ja er hat Winke fallen laſſen, 
welche denjenigen. Eigenthuͤmern den Verluſt ihrer Guͤ⸗ 
ter androhen, die auch in England Güter beſitzen. 
Die fogenanuten liberalen Proteſtanten, d. h. diejenis 
gen, welche die Emaneipation der Katholiken gewollt, 
ſind entſchieden gegen ihn, und auch faſt alle katholi⸗ 
ſche Land⸗Eigenthuͤmer; aber die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit, welche ſich anfangs theils gegen die Losreißung 
erklärte, 
Bahn zu verlaſſen und ſich zu O'Connells Vorſchlaͤgen 
hinzuneigen; ſie haͤngt in Irland zu ſehr vom Poͤbel 


ab, um lange anderer Meinung ſeyn zu dürfen, als. 


dieſer. Auch ſchien er Hoffnung zu haben, einen gro⸗ 
ßen Theil der Oranienmaͤnner, d. h. derjenigen. Pros. 


teſtanten, welche disher immer wieder jede Nachgiebig⸗ 


keit gegen die Katholiken geſtrebt und fuͤr deren erklaͤrte 
Feinde galten, zu ſich heruͤber zu reißen. Dieſe zahl⸗ 
reiche wohlhabende und kraftige Klaſſe, 
Abkoͤmmlinge von Engliſchen und Schottiſchen Koloni⸗ 
ſten, war es, in welcher die Engliſche Regierung allzeit 
ihre beſte. Unterſtuͤtzung fand, die aber jetzt durch das 
Benehmen der Tories gegen ſie erbittert ſind, indem 


fie ſich von ihnen, mit. denen. fie ſich auf immer und, 


ewig mit Leib und Seele verbunden glaubten, durch 
deren. Bewilligung, der Emaneipation verrathen und 
geopfert glaubten, und mit Unwillen auf England bins 


blidten, beſonders, da ſie zu den jetzigen Miniſtern als 
Whigs, ihren alten politifchen Gegnern, kein Herz 


faſſen konnen. O'Connel ſuchte fie durch die kriechend⸗ 
ſten Schmeicheleien zu gewinnen, fie ſind jetzt ſeine 
Freunde und Brüder, ihre Farbe iſt die ſeinige gewor⸗ 


den, und ein Beweis, wie viel dieſer Menſch über, 


das Volk vermag — es iſt ihm, ohne alle Schwierig⸗ 
keit gelungen, die Katholiken der niedern Klaſſen zu 
bewegen, die ihnen ſo verhaßte Orantenfarbe mit dem 
Grün, dem alten Abzeichen des Vaterlandes, (in neue, 
rer Zeit des Katholicismus) in Fahnen, Schaͤrpen und 


= 


theils neutral blieb, faͤngt eben an, dieſe 


meiſtentheils 


———̃ — 


Kokarden, wie er es ſelbſt thut, vereint zu tragen. 
Ja, bei einem großen Feſtmahle zu Drogheda ließ er 
fogar die Geſundheit der Oranien⸗Männer in Boyne⸗ 
Waſſer — dem Fluſſe, an dem die Katholiken auf 
Jahrhunderte uͤberwaͤltigt wurden — ink und die 
Melodie des Boyne⸗Waſſer Geſanges mehrere Male 
aufipielen, womit die Oranien, Partei fo lange der Er⸗ 
niedrigung ihrer Gegner zu ſpotten pflegten. Aber 
nach der Sprache der Journale, die im Intereſſe dies 
fer Partei ſchreiben, ſieht dieſelbe nur zu gut den 
Grund dieſer Heuchelei ein und wird, ſtatt O'Connel 
in ſeinem Streben beizuſtehen, welches zum wenigſten 
zur Theilung der Kirchengüter zwiſchen der katholiſchen 
und proteſtantiſchen Geiſtlichkeit fuͤhren muͤßte, und 
zwar zu einer verhaͤltnißmaͤßigen Theilung, welche den 
Antbeil der Letzteren ungemein ſchmaͤlern würde, wenn 
es nicht ganz und gar zur Unterdrückung der Proteſtan⸗ 
ten und des Proteſtantismus fuͤhrte, (denn welche 
Großmuth, Gerechtigkeit und Duldung ließe ſich von 
einem ſo unwiſſenden Pöbel erwarten, wenn et ein— 
mal die Herrſchaft des Landes in feiner Gewalt hätte) 
— ſtatt O'Connels Zwecke zu unterſtuͤtzen, ſich hoffent⸗ 
lich an eine Regierung anſchließen, welche ſich ent— 
ſchloſſen zeigt, fo viel an ihr liegt, die Auflöfung des 
Reiches zu verhindern und die treuen Unterthanen zu 
beſchuͤtzen, denn nach den Itlaͤndiſchen Zeitungen hat 
fie fo eben Anſtalten getroffen, den Zuſtand der Wafs 
fen der freiwilligen Reiterei (Leomanty cavalery) zu 
beſichtigen woraus man ſchließt, daß. dieſelbe bald in 
Thaͤtigkeit geſetzt werden wird; welches um fo währs 
ſcheinlicher iſt, da nebſt den O'Connellſchen Verſamms; 
lungen ſeit kurzem in einigen Gegenden die Bauern 
wie zu oͤffentlichen Spielen ſich zu vielen Tauſenden zu 
verſammeln pflegten und dabei durch ihre Maſſe meh⸗ 
rere Geiſtliche zwangen, von ihren Zehnten fo viel nach⸗ 
zulaſſen, als man. von ihnen forderte. Dergleichen 
Verſammlungen hat die Regierung auch ſo eben in 


einem Rundſchreiben an die Behörden für geſetzwidrig 


erklärt. und fordert dieſelben unter ſchwerer Ahndung 
etwaniger Nachlaͤſſigkeit auf, dieſelben durch alle ihnen 
zu Gebote ſtehende Mittel zu verhindern, oder, wo fie 
ſchon ſtattfindet, zu zerſtreuen. 
chem kein Nebenweg zu ſchlecht iſt, wenn er nur feis 
nen Zwecken dient, ſoll darauf verfallen ſeyn, in allen 
Theilen des Landes -beftändig auf einander folgende 
Verſammlungen von jedesmal hundert Perſonen zu be⸗ 
rufen, welche alle um die Aufloͤſung der Union anhal⸗ 
ten ſollen; er denkt, daß man ſolche Verſammlungen, 
ihrer Geringfuͤgigkeit wegen, nicht für gefährlich, ber 
drohlich oder ruheftörend erklären konne. 8 

Am verwichenen Sonutage wurde in einer Bank in 


Glasgow, während der Thuͤrſteher des Hauſes mit ſei⸗ 


ner Frau in der Kirche war, eingebrochen und eine 
Summe von ungefähr 4500 Pfo. geſtohlen. f 


Beilage 


O'Connell jedoch, wel⸗ 


— 


Ecken zu ſehen. 


* 
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Beilage zu No. 16 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
a Vom 19. Januar 1831. 


N a l. 

Liſſabon, vom 22. December. — Seit mehreren 
Tagen wuͤthen die furchtbarſten Stürme an unſern Kir 
ſten. Schiffe aller Nationen werden an den Strand 
geworfen, und noch mehr Portugieſiſche. Die Franz. 
Kriegs⸗Korvette, welche vorgeſtern ausgelaufen, iſt in 
dieſem Augenblick wieder eingeſegelt und bringt eine 
entmaſtete Franzöſiſche Goelette im Schlepptau mit; 


ein Ruſſiſches Dampf⸗Kriegsfahrzeug iſt mit bedeuten 


den Lecken und mit einem gebrochenen Maſt ſo eben 
eingelaufen. Die Beſtuͤrzung iſt groß, und in dieſem 
Augenblick wagt es kein Schiff, auszulaafen. Die Ham⸗ 
burgiſche Kaufmannsbrigg Henriette Friederike hat un⸗ 
ter 45° 39° N. B. und 8e 10“ W. L. von London das 
Schwediſche Schiff Bolivar gänzlich entmaſtet und im 
Begriff, zu ſinken, angetroffen. 
Eapitän und 6 Matroſen beſtehende Schiffsmannſchaft 
an Bord genommen. 
tolb, von London kommend, hat ebenfalls ſeinen großen 
Maſt verloren, und nur mit Mühe in den hieſigen 
Hafen einlaufen koͤnnen. Das Eugl. Dampf⸗Kriegs⸗ 
fahrzeug Confidence hat auf ſeiner letzten Reiſe von 
Gibraltar am 17ten d. M. S. W. von Cabo Roca 
ein Franzoͤſiſches, gänzlich entmaſtetes Transportſchiff 
angetroffen. Es hatte 500 Mahn Truppen an Bord, 
die von Algier kamen und nach Frankreich gingen. 

Der Winter giebt unſerer Hauptſtadt ein ſehr trau⸗ 
riges Anſehen. Haufen von Bettlern ſind an allen 
Hundert der ungluͤcklichen politiſchen 
Verbrecher ſind an Bord der Gabarre Urania gebracht 
worden, die, ungeachtet des fuͤrchterlichen Orkans, aus⸗ 
gelaufen iſt. Seit drei Tagen iſt ein Preß⸗Commando 
in Bewegung, um die Aushebung von: 6000 Mann zu 
beſchleunigen, welche Portugal, im Falle eines Krieges, 
au Spanien ſtellen ſoll, und die von dort aus drin⸗ 
gend begehrt werden follen. (2) 


Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 9. Januar. — Die ener⸗ 
giſcheren Entſchluͤſſe unſeres Kabinettes haben, wie 
ſchon letzthin angedeutet, auf den Volksgeiſt die wohls 
thätigſten Wirkungen geäußert. Im Norden droht 


nur dann Gefahr, wenn Halbdheit und Mangel an Zus 


verſicht Raum gewinnen; des Volkes Herz iſt in der 
Gewalt ſeiner Staatsmaͤnner und Feldherren, wo fie 


es verwenden wollen: und fie muͤſſen es verwenden. 


Die Schelde-Frage und Sprache der Bruͤſſeler Diplo⸗ 
maten haben in allen Klaſſen eine Erbitterung erzeugt, 
welche für die National Ehre und Selbſtſtaͤndigkeit des 
Fundes gute Früchte tragen kann. Die Seenen vor 
Maſtricht trugen nicht minder dazu bei. Bedeutende 

theilungen von Milizen und Fre'willigen ſind aus 
Nord Brabant aufgebrochen; alle von ungewöhnlicher 


Es hat die, aus dem 


Der Engl. Lichter, Childe Ha⸗ 


wird gemeldet, daß ge 


Luft ergluͤht, mit dem Feinde einmal in offener 
Schlacht gegenüber ſich zu meſſen; denn bereits fingen 
die Gemuͤther an, uͤber die Unbequemlichkeit und 
Nachtheile eines Waffenſtillſtandes, der gleichwohl 
von den Belgiern nicht gehalten und niemals ganz 
beſtimmt angezeigt worden, ſo wie über das unruͤhm⸗ 
liche Loos unihätiger Bewachung leerer Mauern vers 
drießlich und kleinlaut zu werden. Es ſcheint, des Ger 
nerals van Gern letzte Zuſammenkunft mit Sr. Mai 
dem Koͤnige ſey nicht ohne Erfolg geklieben. Wir har 
ben Briefe ausgezeichneter Söhne hieſiger Familien 
vor uns, welche über die Hoffnung eines baldigen ums 
mittelbaren und heftigen Zuſammentreffens mit den 
Inſurgenten jubeln. Während die Meiften der An⸗ 
ſicht find, daß vor Maſtricht in den naͤchſten Tagen 
ein entſcheidender Schlag erfolgen werde, glauben An⸗ 
dere, daß die Truppen: Maffe von mehr als 10,000 
Mann, an deren Spitze der Herzog Bernhard vor 
Sachſen⸗Weimar ausgezogen, eine raſche Seiten⸗Be⸗ 
wegung verſuchen und gegen Antwerpen vordringen 
werde, um die Belgier da, vielleicht bald in Brabant 
ſelbſt zu uͤberraſchen und zum Abſchluß eines ehrenvol⸗ 
len Endvergleiches der ungluͤckſeligen Angelegenheit, im 
Herzen des Aufſtandes ſelbſt, mitzuwirken. Gewinnen 
die Hollaͤnder den zu erwartenden Hauptſchlag, fo 
dürfte eine Contre- Revolution und der Anſchluß Flan⸗ 
derns und Antwerpens an den Norden, — verlieren 
fie. ihn, — eine Inſurrection und der Verluſt Nord⸗ 
Brabants, vielleicht auch Gelderlands, die unausweich⸗ 
liche Folge ſeyn. Es ſind alle Gruͤnde vorhanden, um 
überzeugt zu ſeyn, daß die National⸗Kraft des Nordens 
bei dem erſten paſſenden Anlaß ſich noch einmal voͤllig 
entwickeln und die mehrmonatlichen ungerechten Vor⸗ 
wuͤrfe von Feigheit und Indolenz auf glaͤnzende Weiſe 
widerlegen werde. Auch die Begeiſterung der Hollaͤn⸗ 
der hat etwas Eigenthuͤmliches, Berechnetes und Vor⸗ 
bereitetes; aber der Verſtand, mit Muth und Treue 
vereinigt, hat ſchon oft den ungeſtumſten Gegenkräften 
von dieſer Seite her Trotz geboten. Was mich ſelbſt 
betrifft, ſo glaube ich, daß dinnen wenigen Wochen 
Hollands Schickſal und Rolle entſchieden werden wird, 
und alle Anzeichen find fir ruhmvolle Eutſcheidung, 
Amſterdam, vom 8. Januar. — Nachrichten zu 
folge, die von der Armee hier eingegangen ſind, finden 
die Bewegungen unſerer Truppen fortwaͤhrend in vor⸗ 
ſchreitender Richtung ſtatt; und zwar ſcheinen fie zue 
nachſt den Zweck zu haben, einen ernſten Angriff auf 
Maſtricht zu verhindern. Unſere AvantGarde hat 
Tilburg verlaſſen und den Weg nach der Provinz Lim⸗ 
burg eingeſchlagen. . 

Bruͤſſel, vom 8, Jaunar. — Von Antwerven 

geſtern an der dortigen Boͤrſe eine 
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Vittſchrift an den Kongreß, zu Gunſten der Erwaͤh⸗ 
lung des Prinzen von Oranien, cirkulirt habe. Mehr 
rere Kaufleute hatten ſie bereits unterzeichnet, als ſie 
plöglih von einem Manne in die Taſche geſteckt wurde. 
Derſelbe wurde oͤffentlich ausgeziſcht; es ergab ſich je⸗ 
doch, daß er ſelbſt der Urheber der Bittſchrift geweſen, 
und erſt jetzt unterrichtet worden ſey, daß er ſich durch 
Auslegung derſelben eine den Kongreß-Beſchluͤſſen zumis 
derlaufende Handlung begangen habe. l 

Die proviſoriſche Regierung hat die Errichtung eines 
oberſten Kriegs-Gerichtes, das feinen Sitz in Bruͤſſel 
haben ſoll, angeordnet. 

In Gent graſſiren die natuͤrlichen Menſchenblattern 
auf eine verheerende Weiſe. 

Briefen aus Holland zufolge wartet der Koͤnig Wil⸗ 
helm bloß auf die Beendigung der zwiſchen Holland 
und Belgien noch abzumachenden finanziellen Angeles 
genheiten, um die Citadelle von Antwerpen zu übergeben. 

Von den deutſchen Profeſſoren darf Prof. Gall als 
Emeritus ſeine Vorleſungen an der Univerſitaͤt zu 
Lüttich fortſetzen. Profeſſor Fuſſ daſelbſt kuͤndigt offent⸗ 
liche unentgeltliche Lehr vortraͤge an. Herr Birnbaum 
zu Löwen hat bereits eine Profeſſur in Deutſchland 
erhalten. Der „Courtier des Pays-Bas““ wuͤnſcht, 
daß das Gouvernement den Prof, Dumbeck daſelbſt 

fuͤr Belgien zu erhalten ſuche. 

Der König von Holland hat 300 Kanonen in 
Liverpool beſtellen laſſen. Be, 

Antwerpen, vom 8. Januar. — Die Schelde 

geht neuerdings mit Eis. Die Stellung des Holländis 
ſchen Geſchwaders iſt fortwährend unverändert, 
Das Nordlicht wurde geſtern Abend auch hier beobach— 
tet; die Erſcheinung fing hier bereits gegen 5 Uhr an 
und ſetzte anfaͤnglich die Stadt in Unruhe, da man 
eine Feuersbrunſt wahrzunehmen glaubte. 


S ch wee i z. 

Schaffhauſen, vom 7. Januar. — Im Kanton 
Glarus iſt das Bundes; Kontingent von dem beſten 
Geiſte und nicht nur dieſes in der vollſten Organi⸗ 
ſation begriffen und jede Compagnie auf 120 Mann 
komplettirt, ſondern auch die Reſerve aufgeboten. 

Aus Baſel vom zten d. ſchreibt man: Geſtern 
war ein denkwuͤrdiger Tag fuͤr Baſel. Montag den 
Zten d. war der große Rath verſammelt, um die neue 
Verfaſſung zu berathen, die im freiſinnigſten Geiſte 
für das Land abgefaßt iſt. Ein Großrath und Lieſtall, 
ſelbſt Mitglied der Verfaſſungs-Commiſſion, machte 
die Anzeige, daß das Landvolk mit dem neuen Entwurf 
nicht zufrieden Ten und eine weit groͤßere Repraͤſen⸗ 
tation verlange; gewähre man ihm dieſe nicht, ſo 
Na er nicht für die Folge, Einſtimmig wurde der 

utragfteller abgewieſen. Inzwiſchen verlautete, daß 


auf geſtern eine Volksverſammlung von allen Gemein 


ten des Kantons zuſammenberufen ſey; um der Per 


gierung das, was man verlange, vorzuſchreiben. Dies 
veranlaßte den kleinen Rath, eine Deputation abzu / 
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ordnen, welche die Unzufriedenen auf beſſere Gedan⸗ 
ken bringen ſollte. Inzwiſchen ſah man geſtern früh 
viele Wagen mit Landleuten bei der Stadt vorbei⸗ 
ziehen. Die Stadtthore waren geſchloſſen; die ganze 
Nacht hindurch hoͤrte man uͤberall ſchießen und Sturm 
laͤnten. Da man Kunde hatte, daß das Landvolk 
gegen die Stadt anruͤcken wollte, fo verfügte ſich eine 
Anzahl Buͤrger aus allen Ständen zum Präfidenten 
des Stadtraths, um ihn aufzufordern, ſofort den 
Stadt⸗Rath zu verſammeln und die noͤthigen Maß⸗ 
regeln zur Sicherheit der Stadt zu ergreifen. Da 
eben der große Rath verſammelt war, ſo konute dieſe 
Sitzung erſt Nachmittags ſtattfinden. Indeß ſprach 
ſich ſchon dort die Mehrheit für eine Trennung vom 
Lande aus, inſofern die Rebellen nicht nachgeben 
wollten. Um 2 Uhr verſammelte ſich die Buͤrgerſchaft 
in der St. Martins-Kirche und ernannte einen Aus⸗ 
ſchuß, um mit dem Stadt⸗Rath in Verbindung zu 
treten. Später trat der kleine Kantons, Rath ebenfalls 
zuſammen. Die Volks Verſammlung wurde durch 
Herrn Pfarrer Vonbrunn in einer kraͤftigen Rede zur 
Einigkeit und Beharrlichkeit aufgefordert, Nach ihm 
fprachen drei Deputirte vom Stadt Rath und zeigten 
der Buͤrgerſchaft an, daß ihrer Aufforderung werde 
Genuͤge geleiſtet werden und ſich der StadtRath ber 
reits mit dem Kantons Rath in Verbindung geſetzt 
habe, um die Sicherheits⸗Anſtalten gemeinſchaftlich zu 
ergreifen Schon ſeyen Kanonen auf die Waͤlle ges 
führt worden, drei Thore geſchloſſen und verrammelt, 
eine neue Militair⸗Kommiſſion und Herr Oderſt Viſcher 
zum Kommandanten der Stadt ernannt. Wir ſind 
entſchloſſen, unſere Rechte mit Gut und Blut zu be⸗ 
ſchuͤtzen, und erwarten die Rebellen mit feſtem Ver⸗ 
trauen auf Gott. Jeden Augenblick gewaͤrtigen wir 
den Generalmarſch. 5 

Aus Waadt wird gemelret: Am Zten verſammelte 
ſich der große Rath. Das Volk überließ ſich an die, 
ſem Tag der beiterſten Freude und Hoffnung, ohne. 
die mindeſte Unordnung zu begehen. Muſikbanden 
durchzogen die Straßen, von den fruͤher errichteten 
Freiheitsbaͤumen flatterten Bänder, in verſchiedenen 
Quartieren der Stadt, wo man dieſelben vermißte, 
wurden neue aufgeſteckt. 


A 
Rom, vom 1. Januar. — Hier ſind im Ganzen 
84 Perſonen verhaftet worden. Die meiſten ſind 20 
bis 30 Stunden von Rom entfernt worden; andre 
ſitzen in der Engelsburg. Einige Prieſter ſollen in 
den Ingquiſitionspalaſt geſperrt worden fepn, 


Griechen lan d. 

Trieſt, vom 1. Januar. — Nach Handelsbriefen 
aus Corfu ſollen die Griechen in Morea Anſtalten tref« 
feu, die Inſel Candia, welche vermoͤge der Londoner 
Protokolle, als der Obetherrſchaft der Pforte unterwor⸗ 
fen bezeichnet, und von dieſer dem Paſchalik Aegypten 


— 


einverleibt worden iſt, dem Paſcha von Aegypten wie⸗ 
der abzunehmen, und ſeine Truppen daraus zu verdraͤn⸗ 
gen. Dies koͤnnte ihnen leicht gelingen, wenn die 
Mächte, um ihre Paciſikation zu behaupten, fie nicht 
daran hindern, denn der von Aegypten aus dort ange— 
kommene Statthalter hat, um ſich Gehorſam zu vers 
ſchaffen, mit manchen Hinderniſſen zu kämpfen, und 
keineswegs ſo anſehnliche Streitkraͤfte zu Gebote, als 
man Anfangs glaubte. Der Handel ſoll in Griechen 
land wieder neues Leben gewinnen, und wenn die jetzt 
beſtehende Ruhe ſich erhält, hat Griechenland die Hoff 
nung eines der bluͤhendſten Laͤnder Europa's zu werden. 
— 


ieee lle n. 

Die Verhandlungen über die in den neuen Preuß. 
Provinzen einzufuͤhrende Staͤdteordnung ſind ſo weit 
vorgeruͤckt, daß die Publication dieſes Geſetzes in den 
erſten Monaten dieſes Jahres mit der hoͤchſten Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu erwarten iſt. 3 


— — 

Seit dem 3. Januar d. J. iſt in Koͤln mit Geneh⸗ 
migung der Koͤnigl. Regierung eine freiwillige Arbeiter 
Anſtalt für unbeſchaͤftigte erwachſene Arme in das Le⸗ 
ben getreten. Durch dieſelbe ſoll ſowohl für die Be 
ſchäftigung der Armen in ihren Wohnungen, als auch 
für Aufnahme einer Anzahl von Individuen in die 
Arbeits⸗Anſtalt ſelbſt, Sorge getragen werden, fo wie 
man auch (wie bereits in andern Staͤdten der Monar⸗ 
chie geſchehen iſt) aus derſelben Tageloͤhner und Tage 
löͤhnerinnen zu jeder Art von Handdienſten erhal⸗ 
ten kann. A 


Zur Warnung wird nachſtehendes mitgetheilt: In 
Grunau bei Hirſchberg hatte die Frau eines Haͤuslers 
in einem Topf Rattengift ſorglos hingeſtellt, drei Kin⸗ 
der einer andern Frau kamen in die Stube und genoſ⸗ 
fen davon. Der Ältere Knabe, 7 Jahr alt, iſt ſogleich 
geſtorben; 
fpäter, der kleinſte von 4½ Jahren iſt durch 


aͤrztliche 


Behandlung gerettet worden. 


deſſen Pferd von unfaͤhigen Handen gelenkt wurde, 


— . —ͤͤ —̃ d — 

Breslau, den 18. Januar. — Durch unvorſich⸗ 
tiges und ſchnelles Fahren verungluͤckten in voriger 
Woche drei Perſonen: eine davon, der Kattundrucker⸗ 
Lehrburſche Carl Gruͤndel, wurde am 10ten des 
Abends auf der Mathias⸗Straße durch einen Schlitten, 


“überfahren, und ſtarb unmittelbar darauf an den erkit⸗ 


tenen ſchweren Verletzungen; die zweite, ein hieſiger 


Burger, wurde an der Ecke der Schweidnitzer Straße 


und des Ringes durch einen Schlitten, von welchem 
den Pferden keine Schellen-Gelaͤnte aufgelegt waren, 
umgeriſſen und 


dritte, ein 67 Jahr alter Tagearbeiter, gerieth durch 


das ſchnelle Fahren eines fremden Bauers zwiſchen 
deſſeu Pferde, wurde einige Schritte mit forigeſchleppt, 
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die Tochter von 5 Jahren einige Stunden 


gleichfalls ſchwer beſchaͤdigt; und die 


fiel daun nieder und das eine Wagen⸗Rard ging ehm 
uͤber das rechte Bein. f ö i 

Durch das zu zeitige Schließen der Ofen Roͤhr⸗ 
Klappe, gerieth in der Nacht vom Sten zum ten wies 
der eine Tagearbeiter⸗Familie von 5 Perſonen in Le⸗ 
bensgefahr. Die Frau erwachte jedoch noch zeitig 9% 
uug, um zu eigener und der andern Rettung die noͤthi⸗ 
gen Mittel anwenden zu koͤnnen. \ 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ger 
ſtorben: 27 männliche, und 33 weibliche, überhaupt 
60 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 14, an Alterſchwaͤche 4, an Kraͤmpfen 12, an 
Lungen- und Bruſtleiden 12, an Schlagfluß 6. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: unter 1 Jahr 20, von 1 — 5 J. 7, von 5 
bis 10 J. 2, von 10 — 20 J. 4, von 20 — 30 J. 
5, von 30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 3, von 50 
— 60 J. 3, von 60 — 70 J. 8, von 70 — 80 J. 2, 
von 80 — 90 J. 2. 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden : 3065 Schfl. 
Weizen, 1178 Schfl. Roggen, 2009 Schfl. Gerſte und 
4025 Schfl. Hafer. 8 

Im vorigen Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht 
erhalten: 1 Wollfabrikant, 1 Schnittwaarenhaͤndler, 
1 Pferdemaͤkler, 1 Doctor, 2 Kaufleute, 1 Holzwaa⸗ 
renhaͤndler, 1 Baͤudler, 1 Hausacquivent, 1 Handſchuh⸗ 
macher und 2 Schuhmacher. 

Im nämlichen Monat find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 10,710 Schfl. 
Weizen, 7893 Schfl. Roggen, 8287 Schfl. Gerſte, 
19425 Schfl. Hafer. II. An Fleiſch: 761% Lentner. 
III. An Brot: 3683½ Centner. . 

Im vorigen Jahre ſind auf der Oder aus Ober⸗ 
ſchleſten hier angekommen: 929 Schiffe mit Berg⸗ 
werksprodukten, 745 Schiffe mit Brennholz, 49 Schiffe 
mit Staabholz, 7 Schiffe mit Wolle, 2 Schiffe mit 
Heu und Stroh, 1 Schiff mit Korbmacher⸗Ruthen 
und 1045 Gänge Brennholz. N 

Im naͤmlichen Jahre ‚find vom Lande anherd ge— 
bracht und verkauft worden: 1) An Koͤrnern! 
114349 Scheffel Weitzen, 114871 Scheffel Roggen, 
39754 Schfl. Gerſte, 88301 Schfl. Hafer, 158 Schfl. 
Hirſe, 1458 Schfl. Erbin, 92 Schfl. Linſen, 
805 Schfl. Leinſaamen, 35 Schfl. Wicken. 2) An 
Fleiſch: 74077 Centner. 3) An Brodt: 
50141½ Centner. fe 

In demſelben Zeitraum wurden von den durch die 
Scharfrichter Knechte aufgefangenen 444 Hunden, 


349 Stuͤck als herrenlos getoͤdtet. 


—— —— — —— 


Theater Nachricht. 
Mittwoch den 19ten: Joconde oder die Abenthen⸗ 
rer. Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik von 
— Nieolo Iſouard. er A 
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ar Jahrgang 


Bücher 


In WI dt Gottlieb Korfs Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 
Amalthee. Fuͤr gebildete Lefer.  Aftes Heft. Anti 
Peſtalozzi. gr. 8. Stuttgart. br. 23 Sgr. 
Baumgartner, Dr. K. H., Beobachtungen 
uͤber die Nerven und das Blut in ihrem geſun⸗ 
den und krankhaften Zuſtande. Mit 12 Steinta⸗ 
feln. gr. 8. Freiburg 2 Rrhlr. 


Deluſtigungen für die Jugend, beſtehend in 


36 leichten Kunſtſtuͤcken und Scherzen, 74 auserle⸗ 
ſenen ſchoͤnen Räthſeln und 60 ſcherzhaften Raͤth⸗ 
ſelfragen. 8. Quedlinburg. br. 8 Sgr. 
Thaer, A., Grundfätze der rationellen Lands 


wirthſchaft. 4 Bände. gr. 8. Berlin. 8 Rthlr. 


Daſſelbe beſſere Ausgabe 9 Rthlr. 


Fromherz, C., Lehrbuch der medieiniſchen Che 


mie, zum Gebrauche bei Vorleſungen, für prakti⸗ 
ſche Aerzte und Apotheker. ir Bd. Iſte Lieferung. 
gr. 8. Freiburg. br. 1 Rthlr. 
Olearius, K. 5, chriſtlicher Betaltar für 
fromme Schuͤler. Eine Sammlung von Gebeten, 
religibſen Betrachtungen, Herzenserhebungen u. ſ. w. 
an allen Morgen und Abenden ꝛc. Für die evange⸗ 
liſche männliche Jugend zum häuslichen u. Schulge⸗ 
brauch. Mit 1 Titelkupfer. 12. geb. 1 Rthlr. 
Wolf's, F. A., Encyelopädie der Philologie. 
Nach deſſen Vorleſungen herausgegeben und mit ei⸗ 
nigen literariſchen Zuſaͤtzen verſehen von S. M. 
Stockmann. gr. 8. Leipzig. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Teutſchlands Vergangenheit und Zukunft, 


die Gefahren, welche ihm drohen und die Mittel, 


denſelben zu begegnen; ein Wort der Zeit, des 
Friedens und der Einigung an die Regierungen und 
die Nation. gr. 8. Haag. br, 18 Sgr. 


An Buͤcherfreunde wird unentgeldlich ausgegeben 
das ſo eben fertig gewordene g 


Monatliche Verzeichnis 


neu er ſchienenen 

und Landkarten, 
> welche bei dem Buchhändler 
Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau, 
zu haben find. 
Nro. 1. Die im Monat December 
erſchienenen Buͤcher enthaltend. 


c Edletal, Vorladung. 
Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Breslauſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Gutsbeſitzer Hans Chriſtian 
v. Wolf gehoͤrigen Guts Laniſch, welches gerichtlich 
auf 7419 Rthlr. 27 Sgr. 5 Pf. abgeſchäͤtzt worden, 
iſt heute der Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche 


f 
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Bevellmaͤchtigten zu 
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gelder ſteht am 25ſten Februar 1831 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Aſſeſſor Herrn Schmidt, im Partheienzim, 
mer des hieſigen Ober- Landes; Gerichts. Wer ſich in 
dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen Ans 
ſpruͤchen von den Kaufgeldern des Grundſtüͤcks ausge, 
ſchloſſen, und ihn damit ein ewiges Stillſchweigen, 
ſowohl gegen den Käufer deſſelben, 
Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt werden 
ſoll, auferlegt werden. 

Breslau den 17ten October 1830. 

Koͤniglich Preuß. Ober Landes» Gericht 
von Schleſien. 
E die tar Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 27. November 1829 zu 
Trebnitz verſtorbenen König. Landraths Friedrich Ernſt 
Freiherrn von Roͤll iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 15ten März 
1831 Vormittags um 11 Uhr an, vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts Referendar Herrn Ruprecht im 
Parteien, Zimmer des hieſigen Ober; Landes » Gerichts. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller 
feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen werden. Zugleich 
wird der dem Aufenthalt nach unbekannte Gläubiger 
Moritz v. Roll hierdurch vorgeladen, in dieſem Ter- 
mine ebenfalls perſoͤnlich, oder durch einen legitimirten 
erſcheinen, wozu die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarien Juſtiz Rath Wirth und Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Graeff zu Mandatarien vorgeſchlagen 


werden, widrigenfalls die oberwaͤhnte Verwarnung auch N 


gegen ihn realiſirt werden wird. 
Breslau den 2. November 1830. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſten. 
f Sub ha ſt at i o n. 
Die dem Buͤrgerguts⸗Beſitzer Karl Wiedermann 


zugehoͤrigen zu Zobten Schweidnitzer Kreiſes gelegenen 


Ackerſtuͤcke, und zwar: 1) das in 3 Flecken gelegene 
Ackerſtuͤck No. 147. von 15 Scheffeln alt Breslauer 
Maaß Ausſaat, auf 560 Rthlr.; 2) das Ackerſtuͤck 
No. 151. von 6 Morgen 179 Quadrat⸗Ruthen, auf 
621 Rihlr. 10 Sgr.; 3) das Ackerſtuͤck No. 160. 
von 20 Scheffeln alt Breslauer Maaß Ausſaat, auf 
786 Rthlr.; 4) das Ackerſtuck No. 172. von 12 
Scheffeln alt Breslauer Maaß Ausſaat, auf 825 Nihlr. ; 
5) das in 3 Stücken gelegene Ackerſtück Ro. 174. von 
eirca 30 Scheffeln alt Breslauer Maaß Ausſaat, auf 
1122 Rthlr. 10 Sgr., zuſammen auf 3914 Rthlr. 
20 Sgr, gerichtlich abgeſchaͤtzt, ſol im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation meiſtbietend verkauft werden. 
Es find hierzu drei Bietungs⸗Termine, namlich auf 
den 2öſten November 1830, auf den 25 ſten Januar 


an dieſe Kauf- 1831 und auf den 25ſten März 1831 Nachmit⸗ 


als gegen die 
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tage um 2 Uhr in unſter Kanzlei hierſelbſt angeſetzt 
worden, zu welchem, und beſonders zu dem letzten pe⸗ 
remtoriſchen, zahlungsfähige Kaufluſtige eingeladen werden, 
um die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, und 
ihr Gekot abzugeben, wo alsdann der Meiſtbietende 
den Zuſchlag der gedachten Ackerſtuͤcke zu gewärtigen 
hat, im Fall von den Intereſſenten ein geſetzlich zu⸗ 
läſſiger Widetſpruch nicht erklärt wird. Uebrigens kann die 
Taxe an unſerer Gerichtsſtäͤtte, fo wie an der des Koͤ⸗ 
niglichen Land⸗ und Stadt Gerichts zu Schweidnitz und 
in unſerer Regiſtratur zu jeder ſchicklichen Zeit einge⸗ 
ſehen werden. 

Zobten, den 2ten September 1830. 
Das König, Lands und Stadt⸗Gericht. 


Haus verkauf in Oels. 
Das zum Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Schnei⸗ 


der Johann Friedrich Tagmann gehoͤrige No. 288. 


am Markte belegene, feinem Material-Werth nach auf 
2743 Rthlr., feinem Ertrags⸗Werth nach aber auf 
2596 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus, fol auf Antrag der 
Erben den 16ten November 1830, den 18ten Januar 
1831 und den 22ſten März 1831, welcher letzte Ter⸗ 
min der entſcheidende iſt, auf hieſigem Rathhauſe zum 
Verkauf ausgeboten werden. Die Taxe iſt bei dem 
unterzeichneten Gericht nachzuſehen. 5 

Oels den 17ten Auguſt 1830. 

a Das Herzogliche Stadt⸗Geritht. 
Edietal⸗ Citation. 

Der aus Krelkau Muͤnſterbergſchen Kreiſes gebürtige 
Johann Ernſt Welzel, welcher am 2ten Juny 1815 
als damaliger Gärtner von Berzdorff ſich heimlich ent- 
fernt und nach Breslau gewandt hat, wird auf den 


Antrag feiner Kinder hierdurch vorgeladen, ſich inner. 


halb 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem hieſelbſt auf 
den 15ten Juny 1831 Vormittags um 9 Uhr 
anberaumten Termine in der hieſigen Gerichtskanzlei 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden und weitere An⸗ 
weiſung im Nichterſcheinungsfalle aber zu gewaͤrtigen, 
daß der Johann Ernſt Welzel fuͤr todt erklaͤrt, und 


deſſen Vermögen feinen Kindern als den geſetzlichen 


Erben uͤberwieſen werden wird. 

Heinrichau, den Sten Auguſt 1830. 

Das Gerichts Amt der Koͤnigl. Niederländiſchen 

i Herrſchaft Heinrichau und Schoͤnjonsderff. 

Avertiſſement. 

Das zu Ober⸗Hohendorf, Bolkenhayner Kreiſes, 
sub No. 16. des Hypothekenbuches gelegene, Ortsge⸗ 
richtlich am 28ſten November 1830 auf 1528 Kthlr. 
20 Sgr. taxirte Carl Friedrich Krauſeſche Bauer gut, 
wozu 156 Scheffel Acker, 87 Morgen Wieſenland, 
eine Fläche von 55 Morgen Strauchholz und ein Obſt⸗ 
und Graſegarten gehoͤrt, ſoll Schuldenwegen öffentlich 
au den Meiſtbietenden verkauft werden. Wir haben 
birezu 3 Termine, namlich auf den 21ſten Februar 


1831, auf den 21ſten März 1831 in unſerer Gerichts⸗ 
‚Kanzlei hieſelbſt, den letzten peremtor iſchen Bietungs⸗ 


— 


Termin aber auf den 26ſten April 1831 Vormik⸗ 
taas 10 Uhr in dem [Gerichtskretſcham zu Ober⸗Ho⸗ 
henderff anberaumt. Kaufluſtige werden hierzu mit 
dem Beifügen eingeladen, daß dem Meifts und Beſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, weun nicht 
geſetzliche Hinderungs⸗Urſachen eintreten. . 
Bolkenhain den 18ten December 1830. 5 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Lauterbach. 
— ——-— e — —vqꝛʃuui-.k(um1 ł un 
Bekanut machung. 

Im 22ſten dieſes Monats Vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf dem Gruͤntanner Holzhofe eine Quanti⸗ 
tät von circa 780 Klaftern Erlen Scheit, 20 Klaf⸗ 
tern Kiefern und 40 Klaftern Fichten Scheitholz, 
meiſtbietend verſteigern. Eben ſo ſollen am 20ſten 
dieſes Monats zu derſelben Zeit, auf den Verkaufs⸗ 
Platzen bei Rodeland und Garſuche circa 230 Klaftern 
Kiefern Scheitholz in loco Rodeland beſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Das Holz kann zu jeder ſchicklichen Zeit 
beſichtigt werden, und wollen ſich Holzbeduͤrftige die⸗ 
ſerhalb an die Koͤnigl. Unterfoͤrner Boſch in Gruͤn⸗ 
tanne und Seifert in Rodeland wenden. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation 
bekannt gemacht werden, auch liegen ſelbige vom 15ten 
dieſes Monats ab in hieſiger Forftamts, Kanzlei zur 
Einſicht bereit. Worläufig wird bemerkt, wie jeder der 
Herrn Beſtbietenden am Schluß der Licitation ein 
Drittel des Meiſtgebots zu deponiren gehalten ift. 
Schließlich führe. ich noch an, daß, da der neuerdings 
ergangenen hoͤheren Beſtimmungen zu Folge, die Wohl⸗ 
loͤblichen Dominien von dem Ankauf ihres e 
darfs aus freier Hand ausgeſchloſſen werden ſollen, 
durch gegenwärtige Lieitation hauptſaͤchlich bezweckt 
wird, denen Herrn Gutsbeſitzern baldige Gelegenheit 
zum Ankauf ihres Brennbedarfs zu verſchaffen, und 
werden demgemäß auch theilweis kleinere Quantitäten 
von 2 bis 5 Klaftern zur Lieitation geſtellt werden, 

Peiſterwitz den 10ten Januar 1831. 

N Dier Koͤnigl. Oberfoͤrſter Krauſe. 
— —ää ẽ —— ͤ 6äU—ñ 2 
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Es ſollen am 24ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
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Tagen im Auctionsgelaſſe No. 19 auf der Junkern⸗ 


Straße verſchiedene Effekten, beſtehend in Zinn, Kupfer. 


Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 


in einem großen Putzſchranken, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 17ten Januar 1831. 8 
n Auctions: Commiffarius Mannig⸗ 

im Auftrage des Königl. Stadt-Gerichts. 


Garten Verpachtung. 
Der Zier- und Gemuͤſe⸗Garten bei dem Domintum 
Marſchwiz, Neumärktſchen Kreiſes, 1% Meile von 
Breslau, iſt au einen cantionsfähigen Gärtner zn 


Bekanntmachung. 

Die im Weihnachts⸗Termin 1830 fällig geworbenen 
Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe, wer, 
den gegen Einlieferung der betreffenden Coupons vom 
Iſten bis 16ten Februar 1831, die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
in Berlin durch den Unterzeichneten in ſeiner Wohnung 
und in Breslau durch die Herren C. T. Loͤbbecke 
und Co mp. ausgezahlt. i 

Nach dem 16ten Februar wird die Auszahlung ges 
ſchloſſen und können die nicht erhobenen Zinſen erſt 
im Johanni⸗Termin 1831 gezahlt werden. 

Berlin den 10ten Januar 1831. f 

Moritz Robert, GemerabLandfchafts Agent, 
Behrenſtraße No. 45, Charlottenſtr. Ecke. 

In Folge obiger Bekanntmachung, werden wir die 
Poſener Pfandbriefs Zinſen vom iſten bis 16tem Fe⸗ 
bruar 1831, die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auszahlen. 

8 T. Löbbede & Comp, 
Schloßſtraße No. 2. EN: 

Münz- und Medaillen-Auction. 

Den 24sten Januar Nachmittags 2 Uhr, 
Albrechts-Strasse Nro, 22., kommen die 
Gräfl, Dankelmannschen goldnen und sil- 
bernen Münzen und Medaillen, deren frü- 
-her schon in diesen Zeitungen gedacht 
worden war, zur Versteigerung. Als be- 
sonders werthvolle Stücke, führe ich die 
schlesischen Huldigungs-Medaillen in Gold 
an, alle andere, mehr oder weniger sel- 
ten, sind aus dem gedruckten Verzeichniss, 
welches bei mir ohnentgeldlich ausgegeben 
wird, zu ersehen. 

Pfeiffer, Auctions-Commiss, 
Haus Verkauf. 

Unter heutigem Dato iſt uns von dem Standes- 
herrlichen Cammeral⸗Director Herrn Wahl der Auf 
trag geworden, die demfelben durch Erbſchaft zuge 
fallenen beiden Haͤuſer auf der Dohmſtraße Nro. 9. 
nebſt daran ſtoßenden Gaͤrten und Zubehoͤr ſobald als 
möglich ſehr billig zu verkaufen. File das Haupt 
Grundſtuͤck werden 7000 Rthlr. verlangt. 
jetzige Eigenthuͤmer nicht hier am Orte iſt, ſo koͤnnen 
wir zur Bequemlichkeit des Kaͤufers die annehmbarſten 
und billigſten Zahlungs Modalitäten bewirken und wer⸗ 


den Staats Papiere und ſichere Hypotheken in Zah⸗ 


lung mit angenommen. Saͤmmtliche Gebäude ſind ge⸗ 


richtlich 12,460 Rthlr. taxirt. Hypothekenſcheine, Taxe 


u. ſ. w. liegen in unſerer GeſchaͤftsCanzlei für jeden 
Kaufluſtigen zur Durchſicht bereit. ie 
Breslau den Sten Januar 1831. 


Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Da der 
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— 


Stier Verkauf. 

Ein rothſcheckiger Stamm Ochſe, 5 Jahr alt, 
Schweizer Rage, ſteht zum Verkauf oder auch zum 
3 junge Nuß-Kühe auf dem Dom. Marſchwiz 
ei Liſſa. 


Eine einſpaͤnnige Droſchke wird zum Kauf geſucht. 
— Aufrage⸗ und Adreß Buͤreau im alten Rathhanſe. 


180 fette Maſtſchoͤpſe 
ſtehen auf dem Dom. Frankenthal bei Neumarkt 
zum Verkauf. Frankenthal den Sten Januar 1831. 
22 ĩͤðͤ 


„An z e g e. 
Das Dominium Oſtrowe bei Herenſtadt, hat fuͤnf 
Eilen langes Steinrohr, welches zu Gipsdecken beſon⸗ 
ders zu gebrauchen, zu verkaufen. 


Waizen „Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — Ans 
frage: und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Große Rappskuchen * 
als eine kraͤftige, geſunde Fütterung für Kuͤhe und 
Schaafe, und das ſicherſte Mittel gegen deren Seu⸗ 
chen, ſind zu haben, ſo wie auch Oelabgang zu Wa⸗ 
geuſchmier in der Oelmuͤhle von Louis Ulrich, Fi⸗ 
ſchergaſſe No, 1. bei der Nieolai⸗Wache. f 


An W i s 5 

Durch mein Fracht⸗Geſchirr empfing ich wiederum 
eine neue Sendung Chuckken und Schnitt- Hanf aus 
Königsberg in Pr., die ich zu aͤußerſt billigen Preiſen 
offer ire. 

Johann M. Schay, Frachtfuhrwerks⸗Beſitzer, 

Reuſche⸗Straße Nro. 38. in den drei Thuͤrmen. 
Pech ih ht e a 


* Naffinirtes Ruboͤl * 


von reiner und weißer Qualität empfiehlt 


Ulrich, bei der Micolai: Mache. 


Literariſche Anzeige. 82 
Bei Theod. Hennings in Neiſſe iſt er ſchienen und 
in ſaͤmmtlichen Buchhandlungen, in Breslau bei Ed. 


Pelz, Ring No. 11. zu haben: 


Der Maͤdchen Blumengarten, 
oder der Blumen gottſelige Deutung in Dich⸗ 
tungen mit eins und mehrſtimmigen Tonwei⸗ 
ſen von verſchiedenen Wort- und Tondichtern. 
Ein kleiner Beitrag zur gegenſeitigen Durchdrin⸗ 
gung und Belebung des Gottſeligkeit, Natur⸗ 
kunde⸗ und Geſang⸗ Unterrichts. Für Volksſchu⸗ 
len, insbeſondere für Madchen, herausgegeben 


von A. L. Jacob. Zwei Hefte in Violinſchluſſel 


broſchirt a 5 Sgr. — zwei Hefte 


Discantſchluͤſſel broſchirt à 5 Sgr. * 


— 


Literarische Anzeige. 

So eben ist erschienen und an alle Buchhand- 
lungen (in Breslau an die Wilhelm Gottlieb 
Kornsche) versendet worden: # 

Gallerie aus Napoleons Leben 
oder bildliche Darstellung seiner Denkart, sei- 
nes Characters und seiner Handlungen, in 
lithographischen Abbildungen mit den nöthi- 
gen Erläuterungen, lithographirt von A, Brandt 
und beschrieben von Dr. J. A. Bergk. In 4to. 

Ste und 4te Lieferung à 15 Sgr. 

Industrie-Comptoir in Leipzig. 


Neue Zeitſchrift, welche im Jahre 1831 
begonnen werden wird. 


univerſal⸗ Blatt 


für 
die geſammte Land⸗ und Hauswirthfchaft. 
d die 


un 
mit derfelben in Verbindung ſtehenden Wiſſen⸗ 
ſchaften, Künſte und Gewerbe, 
. enthaltend 
eine Ueberſicht aller neuen und wichtigen Entdeckungen 
und Verbeſſerungen in den genannten Faͤchern, eine 
kritiſche Würdigung der fie betreffenden Literatur und 
ſehr volftändige Correſpondenz-Nachrichten uͤber die 
Preiſe aller landwirthſchaftlichen Prodnete, Vermu⸗ 
thungen uͤber die Ernten, deren Ausfall, Combinationen 
über die ſich regulirenden Preiſe u. ſ. w. 
Herausgegeben 
von 


Dr. Carl Wilh. Ernſt Putſche. 


Die obige Zeitſchrift, von der ein Proſpeet in allen 
Buchhandlungen zu erhalten iſt, wird in Lieferungen 
von jedesmal einem gedruckten Quart⸗Bogen erſcheinen, 
und ſtets dann ausgegeben werden, wenn hinreichend 
wirklich belehrender und intereſſanter Stoff vorhanden 
iſt, um eine Nummer zu fuͤllen. Dreißig Bogen wers 
den jedesmal einen Band ausmachen, der mit 2 Tha⸗ 
lern von den Subſcribenten bezahlt wird. Wo es noͤ⸗ 

thig iſt, werden Kupferſtiche und Holzſchnitte den 
Nummern beigefuͤgt werden. Die Unternehmung kann 
nicht eher begonnen werden als bis eine beſtimmte Ans 
zahl von Subſeribenten zuſammen gekommen iſt; da 
die Nuͤtzlichkeit der Unternehmung in die Augen ſpringt 
und bei dem regen Willen der Redaction etwas Tüchs 
tiges zu liefern, glauben wir auf eine zahlreiche Theil⸗ 
nabme rechnen zu koͤnnen. 

Der ſchnelle Fortgang unſerer fo beifällig aufgenom⸗ 
menen Eneyklopädie der Landwirthſchaft von dem naͤm⸗ 
lichen Herausgeber wird dieſer neuen Unternehmun 


das Zutrauen des Publikums ſichern. J 


29 


Spedition uͤbernommen. 


Sobald die Subſeription zu Stande gekommen ſeyn 
wird, werden wir einen detaillirten Plan und Probe⸗ 
blaͤtter erſcheinen laſſen. 

Die erſten Nummern des Univerſalblattes ſollen im 
Februar oder Maͤrz ausgegeben werden und wir hoffen 
bis dahin in Stand geſetzt zu ſeyn, das Unternehmen 
beginnen zu laſſen, welches ſich alsdann ſchnell an den 
letzten Band der erwähnten Eneyklopaͤdie, von der die 
Zeitſchrift eine Art von Fortſetzung bil.er, anſchließt. 

Alle Buchhandlungen (in Breslau die Wilh. Gottl. 
Kornſche,) Zeitungs; Erpeditionen und Poſtaͤmter 
nehmen Beſtellungen an, fuͤr die Letztern hat die hie⸗ 
ſige Koͤnigl. Saͤchſiſche Zeitungs-Expedition die Haupt⸗ 
Leipzig im December 1830. 
Baumgaͤrtners Buchhandlung. 


Ankündigung der zweiten Aufſtellung 


der Panoramiſchen Anſichten 
bei Gas: Beleuchtung, Ohlauer-Straße dem blauen 
Hirſch gegenuͤber. Zugleich wird bemerkt, daß wegen 
einer dritten Aufſtellung ſelbige nur ganz kurze Zeit zu 
ſehen ſind. Zettel der naͤheren Beſchreibung der jetzigen, 
welche mehrere mit den erſten gleiche Namen, doch 
andere ſind, werden jedem unentgeldlich verabreicht, 
und koͤnnen zu jeder Zeit abgeholt werden, und find 
Billets das halbe Dutzend zu 18 gGr., das ganze 
Dutzend zu 1 FKthlr., Billets für Kinder das halbe 
Dutzend zu 9 gGr., das ganze Dutzend zu 12 9Gr. 
zu haben, koͤnnen aber nicht vereinzelt eingebracht 
werden. N Otto aus Berlin. 


EEE TEE EEE ET 7 
Varinas Melange 
Lit A. & B. in , % und ½ Pfunden 
* a 15 und 12 Sgr. * 
offeriren wir hiermit zum geneigten Verſuch und 
A ue unſern geehrten Abnehmern, daß . 
ſer Tabak ſich durch Leichtigkeit und angenehmen 

Geruch beſonders auszeichnet und jeden Raucher 

zufrieden ſtellen wird. 

J. Harrwitz & Comp, Riemerzeile N. 10. 
\ BEREIT GR 

Beſtes Glanz⸗Stuhlrohr, Schirmrohr, Fifchbein, fe 
wie alle Sorten Hornſpitzen und Mahagony -Fourniere 
erhielt und offerirt zu den billigſten Preiſen 

L. OD. Co hen junior. 

Feinſtes raff. Rüb⸗Oet 
von vorzuͤglicher Guͤte, offeriren zu den gegenwärtig 
niedrigen Preiſen S. Cohn & Comp., 

AMbrechts: Straße zur Stadt Rom. 
N Loo ſen⸗ Offerte. 

Mit Loofen zur 1ſten Klaſſe 63ſter Lotte⸗ 
rie und 11ten Courant-Lotterie, empfiehlt 
ſich ergebenſt: Hof Holſchau jun., 

Bluͤcherplatz nahe am großen Ring. 


— 


; Venetianiſche Larven Bi ra Schnelle Reife-Gelegenheit. 
i in der größten Auswahl, erhielt und offerirt zu den Es beabſichtiget Jemand der einen eigenen Wagen 
daiailligſten Preiſen.] f hat, mit Extra⸗Poſt in der Woche am 23ſten dieſes 
2 2 


ö .S. Cohen junior" ab nach Berlin zu reifen. Wer gegen verhältniimäs 

m Galanterie-, Kurzwaren und Produkten Handlung, bige Mebernahme der Koſten in anftändiger Geſellſchaft 
3 Bluͤcherplatz No. 19. mitzureiſen wuͤnſcht, beliebe dies gefälligft im Anfrages 
Dekanntmadung. und Abreß,Bihreau im alten Rathhauſe anzuzeigen 


Einem hohen und hochzuverehrendem Publieum mache Ver miethung. 
ich hiermit die ergebene Anzeige, daß die Schlitten? Zu vermiethen iſt in der goldnen Krone am Ringe 
bahn nach Scheitnig im beſten Zuſtande iſt. Indem eine Handlungsgelegenheit, ein Hausladen, eine Stube 
ich mich deshalb eines zahlreichen Beſuchs erfreue, be“ im erſten Stock, 2 Verkaufsplaͤtze, mehrere große und 
merke ich, daß ich meinen Saal täglich heigen werde. kleine Keller. i 


Altſcheitnig den 17ten Januar 1831. ; Zu vermieten 0 
z Hoffmann, Coſſetier. iſt eine Handlungs⸗Gelegenheit in der Junkern-Straße 
; Toofen + Offerte No. 31 dem K. O.⸗PoſtAmt gegenüber, beſtehend in 
Mit Looſen zur Aften Claſſe 63ſter Lotterie, Comptoir, Remiſen und Keller. Das Nähere bei dem 
welche den 19ten Januar gezogen wird, FFF DR SSR es: 
fo wie zur Alten Courant;Lötterie, empfiehlt ſich Hier Zu vermiethen und bald zu beziehen 
ſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt iſt an der neuen Tuchhausſtraße eine grundfeſte Baude, 
5 Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. welche, wenn ſelbe für einen Miether zu groß ſeyn 


2 Pr BR d ſollte, auch zu theilen wäre. Darauf Reflectirende 
en r ig = koͤnnen Kupferſchmiedeſtraße No. 65 bei dem Glaſer⸗ 
Gerſtenber g, meiſter Muͤnſter das Naͤhere, erfragen. 


Schmiedebruͤcke No. 1, (nahe am Ringe. Auch ſind daſelbſt zwei Bleizüge zu haben. 
"Empfehlung, 3 u der meer e 
Als billige und gute Lohnwaͤſcherin, welche auch bei und Termino Oſtern a. c, zu beziehen, iſt eine ſehr 


Ä i freundliche Wohnung im 1ſten oder 2ten Stock in der 

5 d 8 : j 
date Arentenpfegerin empfehte ih mich ergeben. den mc Seas, been nd in 2 Suben und 
gute upfleg 1 Wer Alcove nach vorn und 2 Stuben nach hinten. Das 


Verwittwete Marhs, 3 
Hummerei im goldnen Polen No. 7. 3 Stiegen. Näbere Nreolat⸗Straße No. 21. 


* 


FR - Ungefommene Fremde 

Einige Kurſchmiede werden verlangt. — Anfrage 7 3 7 

8 8 . ; 5 u den 3 Bergen: Hr, v. Uechtritz, von Siegda; Hr. 
und Abreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. Seuander, Gutsbef, von Herkuſtadt; Or. Hanke Gutsbeſttz r, 


Verlangt werden Lehrlinge zur Apotheke, zur e Sar BE Ba. 


Chirurgie, zur Handlung, zur Decsnomie, zur Kunſt, als von Berlin. — Im blauen Hirfch: Hr. Wiesner, Guts⸗ 
Tuchſcheerer,, Friſeur ıc., fo wie für alle Handwer⸗ beſſtzer, von Paſterwitz; Hr. v. Kothkirch, von Moisdorf; Hr. 
1111 /// Im BEEERETSR Bet 
ler, Klemptner u. dergl. — Anfrage- und Adre 5, gverden, von Heriogswaldau; Hr. v König, Jon Jäkel. 
Buͤreau im alten Rathhauſe. — Im goldnen Zepter: Hr. Diebitz, Wirthſchafts⸗In⸗ 
7 Dr 1 F von Warſchau. — 

ö x — r go : a Kauft 
Cirea 200 Pfund roh⸗ weiß Engl. Medio⸗Twiſte Samtanaı On Dr. . ua * — 
No. 40 in Paketen zu 10 Pfd. find am 15. Jan. a. o. goldnen Löwen; Hr. Gärtner, Gutspächter, von Alze⸗ 
Abends zwiſchen 5 und 7 Uhr durch Einbruch aus nau. — Im weißen Storch: Hr. Stuckart, Gutsbeſ., 


dem Haufe, Junkerngaſſe Nro. 11. geſtohlen worden. on, Seifredau; Hr. Walter, Oberammann, von Gefäß. — 
Ber yur Crmltehung un Wieerrfangung des Dieb, In reer p fe, dee, — 
ſtahls fihere Nachricht zu geben im Stande iſt, hat Torſen; Hr. Blaſius, Gutspächter, von Arnsdorf. — In 
eine angemeſſene Belohnung zu gewärtigen und beliebe der großen Stube: Hr. Vieweger, Oderamtmaun, von 


i N iv, ro. 37. Anzeige Liatkowe; Hr. Majunke, Sberamtmann, von Ladzize. — Im 
Garüßer im Gomptoiv,, June Nie, 37: Angels goldnen Löwen: Hr Kobelt, Oberamtmann, von Gep⸗ 


* 


zu machen. Breslau den 18ten Januar 1831. persdorff; Hr. Glafer, Gutsbeſ., von Wäldchen; Hr. Lorenz, 
* Ver miet hun g. Kuratus, Hr. Ruecziezka, Oberamtm., beide von Prauß. — 


Nitterplatz Neo. 7. im zweiten Stock ein Quartier In der goldnen Krone: Hr. Albert, Schauspieler, von 
N F as g an — rivat 8: Hr. Göbel, Gutsbe 
von d Gruben und gebörigen Beilaß zu vermieten iger, von Dusti, Shntevehride Ns. 50; Hr. Kaff, 
und auf Oſtern zu beziehen. 7 Huͤtten Factor, von Famnia, Junkeruſtraße No. 21. 

Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
U 
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